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Das preußiſche
Gemeindewahlrecht.

Von Oskar Meyer-Frankfurt,
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten.

Aus den Verhandlungen des Fortſchrittlichen Pr eußen

licht die „Liberale Correſpondenz je eine Stimme für undS n die Einführung des Reichstagswahlrechts. Zunächſt

gibt ſie einem Befürworter der Einführung des

ab Meyer-Frankfurt, das Wort:

ſieht kann ſich leicht Se e daß ſeit Jahr
zehnten die entſchieden liberalen Parteien wohl in jedem
Tagungsabſchnitt bemüht waren, Verbeſſerungen des Ge

meindewahlrechts zu erzielen, daß aber alle Verſuche an
den Konſervativen ſcheiterken. Und trotz der verſchiedenen
Anſichten die heute noch innerhalb der Fortſchrittlichen
Volkspartei über Einzelheiten der zu erſtrebenden Neu
regelung beſtehen, dürfen die Konſervativen doch deſſen
ſicher ſein, daß, ſobald ſie etwa ihre Haltung ändern und
für wirkliche Reformen des Gemeindewahlrechts eintreten
wollen, kein Mitglied der Fortſchrittlichen Volkspartei
von ihnen an Reformfreudigkeit übertroffen werden wird.

Natürlich vertrauen wir auf ihr Gerechtigkeitsgefühl, daß
ſie dann die Reformen, die ſie den Städten gewähren, den

Vandgemeinden nicht vorenthalten werden.
Die jetzigen Erörterüngen über das Gemeindewahlrecht

innerhalb unſerer Partei ſind alſo nicht auf jene gegen
ſtandsloſen Anzapfungen zurückzuführen, vielmehr ledig
lich auf das Beſtreben, die Partei auch auf dieſem Ge
biete zu einem einheitlichen poſitiven Programm zu brin
gen. Das erſcheint im gegenwärtigen Zeitpunkt erforder

Uich, weil wir einmütig verlangen, daß die Neuorientierung
auch das Gemeindewahlrecht ergreift.
des Landtagswahlrechts muß die Umgeſtaltung des Ge
meindewahlrechts folgen. Wir verlangen auch, daß die
Neuregelung ſich auf Stadt und Land bezieht und auch
die bisherige Buntſcheckigkeit innerhalb des preußiſchen
Staates, die durch deſſen Entſtehung hiſtoriſch begründet,
näch deſſen Konſolidierung aber ganz unzeitgemäß iſt, be
ſeitigt. Einig iſt die Partei weiter darüber, daß die ge
heime Stimmabgabe einzuführen und das Vorrecht der
Hausbeſitzer und die Beſchränkungen einzelner Berufs

ſtände in der paſſiven Wahlfähigkeit abzuſchaffen ſind.
Das Wahlrecht der ſelbſtändigen Frauen in den Ge
meinden iſt 1914 durch einen Antrag der fortſchrittlichen
Fraktion des Abgeordnetenhauſes befürworket worden da
das geltende Gemeindewahlrecht auch das Männerwahl
recht von der Selbſtändigkeit abhängig macht, iſt hieraus
auf eine Stellungnahme zugunſten der kommunalen Gleich
berechtigung der Frauen mit den Männern zu ſchließen

ein Standpunkt über deſſen Richtigkeit die Erfahrun
gen des Krieges alle Zweifler belehrt haben ſollten

Einig iſt die Partei endlich in der negativen Forde-
rung: kein Klaſſenwahlrecht. Nur über das, was an
ſeinen Platz treten ſoll, gehen die Meinungen auseinander.
Das Nächſtliegende iſt natürlich für jeden freiheitlich Ge
ſinnken das allgemeine und gleiche Wahlrecht; deſſen Wir

wir für den Staat beanſpruchen. Wenn trotzdem Männer
unſerer Partei, Männer von echt liberaler Denkungsart
dieſe Konſequenz zu hen ablehnen, ſo ſind wir ihnen
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ſchuldig, ihren Bedenken eine ernſte Würdigung zuteil
werden zu laſſen.

Sie weiſen darauf hin, daß die Gemeinden nicht, wie
Reich und Staat, vornehmlich politiſche, ſondern vornehmlich wirtſchaftliche Aufgaben zu erfüllen haben, und daß

deshalb in ihnen der Einfluß des Einzelnen in einem
Verhältnis zu ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtung ſtehen
müßte.
einer

geworden, während die Gemeinden immer mehr ſoziale
und kulkurelle Aufgaben erſten Ranges zugewieſen er
allen Es kommt hinzu, daß die wirtſchaftlichen Leiſtun

des Einzelnen für die Gemeinde ſchwer feſtſtellbar
r zumal in ſolchen Gemeinden, in denen die Monopol

bekriebe, deren Abnehmer auch die NichtSteuerzahler

ſind, eine G undlage r r re
c daß in den Gemeinden die verfaff d

mäßige Brenſe, welche das Reich im Bundesrat,

Einzelſtaaten in den erſten Kammern beſitzen, fehlt, und
daß deshalb beſondere Vorkehrungen gerechtfertigt ſind,
um nicht vorübergehende Maſſenſtimmungen beſtimmend

Esfür das Geſchick einer Gemeinde werden zu laſſen.
braucht kaum geſagt zu werden, daß wir dieſer Gefahr
nicht etwa durch Verſtärkung der Stagatsaufſicht begegnen
wollen. Wohl aber läßt ſich ihr Begegnen durch ein gutes
Gemeinderecht, das für die Verwaltung vernünftige Richt
linien vorſchreibt und Streitigkeiten mit der Aufſichtsbe
hörde unparteiiſcher verwaltungsgerichtlicher Entſcheidung
unterwirft.

Bleibt der Haupteinwand: Auslieferung der Gemein
den, namentlich der großen Städte, an die Beſitzloſen.
Hier iſt zutreffendes mit Falſchem geimiſcht.
wechſelt zunächſt fluktuierende und unvermögende Bevölke
rung. Jener kommt allerdings ein maßgeblicher Einfluß
auf die Verwaltung der Gemeinde nicht zu darum muß
das Gemeindewahlrecht auch in Zukunft an einen längeren
Aufenthalt in der Gemeinde gebunden ſein. Dagegen
wäre es verkehrt, der unvermögenden Bevölkerung das
Verdienſt um die Entwickelung der Gemeinde und den
Anſpruch auf Teilnahme an ihrer Verwaltung zu be
ſtreilen. Daß ſie ihre etwaige Übermacht zu einer über
laſtung der Vermögenden mißbrauchen würde was
dieſe aus der Gemeinde heraustreiben würde und daher
ſehr gegen das eigene Jntereſſe der Anvermögenden
wäre iſt nicht ohne weiteres anzunehmen. Zudem
würde die jedenfalls entſchieden zu erſtrebende Ver
hältniswahl Gewähr leiſten, daß die natürlichen Min
derheiten auf die Beſchlußfaſſung einwirken. Dieſes Mo
ment ſollte in unſerer Partei, die als Minderheit doch
wahrlich nicht wenig geleiſtet hat, nicht unterſchätzt wer
den. Vielfach denkt man aber auch, indem man von der
Ubermacht der Beſitzloſen ſpricht, an die Ubermacht der

Sozialdemokratie, und man will dieſer nicht zur Mehr
heit in den Jnduſtrieſtädten verhelfene Das können wir
als Argument überhaupt nicht gelten laſſen. Wer ſich
ſeiner bedient, tut dasſelbe, um deſſentwillen wir ſeit
vielen Jahrzehnten die Konſervativen angreifen. Ja, er
kut faſt noch ſchlimmeres. Für die Konſervativen iſt
eingeſtandenermaßen jedes Wahlrecht nur Mittel zum
Zweck. Für uns iſt ein freies Wahlrecht SelbſtZweck.
Denn unſer Ziel iſt, daß das Volk durch die von ihm
Erwählten in konſtitutionellem Rahmen ſeine Geſchicke
leitet. Die Ausleſe darf nicht unter den Wählern, ſon
dern nur von den Wählern unter den zu Wählenden ge
troffen werden. Dieſem Geſichtspunkt muß jedes partei
politiſche Sonderintereſſe untergeordnet werden. Jm
Übrigen zeigt das Beiſpiel der Städte, in denen ſchon
jetzt ein gleiches e mit nur geringen
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rerhante Artilleriekt ämpfe an der Weſtfront.

Engkiſche Flieger werfen Bomben auf den Olberg. Bevorſtehende

e außerordentliche Ereigniſſe in Rußland.

Dieſes Argument, das übrigens folgerichtig zu
Aufrechterhaltung des Klaſſenwahlrechts führen

würde, iſt durch die Entwickelung widerlegt. Reich und
Staat ſind immer mehr Unternehmen im größten Stil
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Zenſus beſteht, daß die Auffaſſung, es werde dadurch e
gleich die Verwaltüng der Sozialdemokratie ausgeliefert,
unbegründet iſt, und für die Zukunft wollen wir doch erſt
recht nicht eine ſoßialdemokratiſche Mehrheit als Selbſt
verſtändlichkeit annehmen, auch nicht in den Großſtädten. S
Wo aber die Wähler eine ſolche Mehrheit ins Rathaus
entſenden, wird ſie im Bewußtſein der Verantwortlichkeit

auch danach trachten müſſen, eine verſtändige Gemeinde
politik zu treiben, und, wo ſie es nicht tut wird ſie nicht

m en das liberale Bürgertum zurück
vrängtSchließlich eine Flage an die Rberalen Vertreter der s
Gegenanſicht: Welches Wahlrecht wollen ſie den Geinein
den geben? Das Klaſſenwahlrecht wird von uns unbe

dingt t e r ehlrecht ee Einkommen en bei der nehrenves Geld e
entwertung, nahezu wirkungslos ſein, zumal Perſonen,
die öffentliche Armenunterſtüzung erhalten,

ile oder n e

überdies wollen wir über der
daß es da

neben mittlere und kleine Gemeinden gibt, in denen das

nicht wahlberechtigt ſind, und wenn er mit höherem Ein
kommen beginnt, einen Wahlraub zur Folge haben, zu
dem ſich keine Volkspartei entſchließen kann. Außerdem
ſollte doch der Gedanke an die Beibehaltung oder den

Ausbau eines Zenſuswahlrechts im Keim erſtickt werden
durch die Naumannſche Beweisführung, daß dem durch
Kriegsgewinne Reichgewordenen nimmermehr ein ſtagts
bürgerliches Vorrecht eingeräumt werden darf vor dem
heimkehrenden Krieger, der ſich ſeine verlorene wirt
ſchaftliche Exiſtenz mühſam neu aufbauen muß.

Alle dieſe Erwägungen drängen zu der Forderung des
gleichen Gemeindewahlrechts für alle ſeit einer beſtimmten
Zeit in der Gemeinde Anſäſſtgen nach Se Syſtem der
Verhältniswahl.

Der Wellkrieg.
Nochmals der Friedensvorſchlag aus der Schweiz.
Bei Wer Erörterung des ſchweigeriſchen Nationalrats

über den Neutralitätsbericht wir berichteten bereits
über die Verhandlungen brachte der Präſident der Neu
trälitätskommtſſion Spahn der „Voſſ. Ztg.“ zufolge zur
großen Aberraſchüng inſofern neues Mate
rig l über die Angelegenheit Hoffmann Grimm zu Gehör,

in der Nationakrat
Grimm ſich von Hoffmann IJnſtruktionen erbat, ſei bis
her nicht vollſtändig veröffentlicht worden.
Die Depeſche, die vom ſchweizeriſchen Geſandten in Peters
burg e iſt, hat folgenden Wortlaut„Petersburg. Der Nationalrat Grimm, der ſich gegen
wärtig in Petersburg aufhält, bittet uns, an Bundesrat
Hoffmann ein Telegramm folgenden Inhalts zu über
mitteln: „Friedensbedürfnis iſt ten
vorhanden. Ein Friedensſchluß iſt in politiſche
militäriſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht zwingende
wendigkeit. Dieſe Erkenntnis iſt an maßgebender Stelle
vorhanden. Hemmungen bereitet Frankreich
Hinderniſſe England. Die Verhandkungen ſchweben gegenwärtig und die
Ausſichten ſind günſtige Jn den nächſten
Tagen iſt neuer verſtärkter Druck zu erwarten Die einzig mögliche und v fährlichſte Störung
aller Verhandlungen könnte nur durch eine deutſche
Offenſive im Oſten erfolgen. Anterbleibt dieſe Störung
e wird eine Liquidation in relativ kurzer Zeit möglich
ein.
Konferenz iſt ein Teil der Friedenspolitik der neuen Re
gierung. Das Zuſtandekommen dieſer Konferenz gilt als
ſicher, ſofern die Regierungen keine Paßſchwierigkeiten
machen. Alle Länder haben ihre Beteiligung ſagt
Unterrichten Sie mich, wenn möglich, über die Jhnen bekannten Kriegsztele der Regierungen da die Verhand
lungen dadurch erleichtert werden
zirka 10 Tage in Petersburg auf.
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unſere Truppenmoral und die kommende Generaloffenſive.

Die geſperrten Stellen waren bisher nicht
veröffentlicht. Spahn ſtellte feſt, daß Grimm nicht
Um die Kriegsztele Deutſchlands gegen Rußland allein,
ondern um die Kriegsziele der Regierungen bittet. Jn
er Beurteilung des Vorgehens Hoffmanns meint Spahn,

daß er die Abſicht der Forderung eines Sondersfriedens
nicht herausleſe.

Die Kämpfe an der Weſtfront
über den Fortgang der Operationen

meldet W. T. B. in Ergänzung des geſtrigen deutſchen
Heeresberichts- Die fländri ſche Front ſtand am
97. Juni im Zeichen ſchwerer Feuerkämpfe. Die

deutſche Beſchieß ung des Hafens von Dünkirchen und
des Bahnhofes Adinkerke war von gußerordent-
licher Wirkung. Es wurden zahlreiche Treffer be
obachtet. Die Engländer verſuchten mit einem
31 Zentimeter-Geſchüß auf Oſten de zu antworten. Es
wurde jedoch kein militäriſcher Schaden angerichtet, nur
ein Belgier wurde verletzt. Bereits nach den erſten
Sſchüſſen wurde das engliſche Geſchütz von deutſchen Fern
batterien unter Feuer genommen Und zum Schweigen ge
bracht. An verſchiedenen Stellen der Front wurden die
feindlichen Gräben planmäßig unter zuſammengefaßtes
Artillerie und Minenfeuer genommen. Schwere Be
ſchädigungen konnten feſtgeſtellt werden. Die engliſche
Gegenwirkung war gering. Beim Verſuch, die deutſche
Artillerie zum Schweigen zu bringen, wurden die briti
ſchen Batterien von den deutſchen unter Feuer genommen
und eingedeckt. Bei guter Sicht wurde das Jeuer von den
deutſchen Artilleriefliegern in vorbildlicher Weiſe geleitet.
Es Fonnten zahlreiche Exploſtonen feſtgeſtellt werden.
Süblich von Nieuport und bei La Baſſee-Ville
wurden Gefangene eingebracht.

Bei Fontaines wurden die in den Kämpfen derletzten Tage noch in engliſcher Hand gebliebenen kleinen
Grabenſtücke durch einen Sſkoßtrupp eines rheiniſchweſt
et Regiments geſäubert. Während Artillerieſperr
euer die Verbindung nach rückwärts abſchnitt und Ma-
ſchinengewehre in hervorragender Weiſe von der Ferne
aus wirkten, wurde die Beſatzung vom Sturmtrupp an
gepackt und überwältigt. Die blutigen Verluſte der Eng
länder ſind erheblich. Die Uberlebenden, zwei Offiziere
und 62 Mann, wurden gefangen genommen.
An der Aisnefront hielt ſich die franzöſiſche Artillerietätigkeit in mäßigen Grenzen und war lediglich

r die neu eroberken deutſchen Stellungen vonauxaillon und Laffaurx zeitweiſe lebhaft. Die
deutſchen Batterien bekämpfen erfolgreich die franzöſiſchen
Artillerieſtellungen und nahmen die feindlichen Gräben
mehrfach unter Wirkungsfeuer.

Nördlich Reims und in der Weſtchampagne
war bei guter Sicht der Artilleriekampf erheb
ich. Auf franzöſiſche Anſammlungen in den vorderen

Gräben wurde mehrfach Vernichtungsfeuer gelegt.
Der deutſche Abendbericht beſagt:

Jm Weſten außer vormittags lebhafter Gefechtstätig
keit an der Straße Lens Arras nichts Beſonderes.

Engländer und Franzoſen wiſſen nich
ond ere 0 ch en. e h S h

Aus Berlin wird gemeldet Mangels ſachlicher Er
folge wird von den engliſchen Zeitungen als Erfolg der
Arras und Meſſinesſchlacht der Niederbruch der deutſchen

Truppenmoral gerühmt: die Stimmung der deutſchen Sol
daten ſei ſo ſchlecht wie gegen Ende der Sommekämpfe.
Es iſt etwas unvorſichtig von den engliſchen Publiziſten,
einen ſolchen Vergleich zu gebrauchen. Denn die Somme-
ſchlacht endete mit einem kroſtloſen Verſinken der
britiſchen Offenſive in Schlamm und Blut.
Als deutſche Antwort erfolgte der Siegeszug
durch Rumänien Da die engliſchen Militärkritiker
ſelbſt zugeben mußten, daß die deutſche Verteidi
gung gegenüber der Sommeſchlacht zuge nommen

„hat, könnten ſie die lögiſche Folgerung daraus

Kaniſchen Armee zu erzwingen.

ihrem Aufkommen zwerfe

auf die hommenden Sommer und Herbſt
opergtionen leicht ziehen.

Der „Zür. Tagesaängzeiger“
abſichtigt, die

Weltkriegsentſcheidung auf das Jahr 1918 zu verlegen
und dieſe zuſammen mit der r u ſiſchen und ameri

berichtet. Die Entente be

den Operationen dürften nicht als Entſcheidungsaktionen
angeſprochen werden.

Die erſten amerikaniſchen Truppen in Frankreich

angekommen. S
Reuter meldet aus einem franzöſiſchen Hafen, daß die

erſte Transportflotte mit amerikaniſchen
Truppen für den Dienſt in Frankreich ange
kommen iſt. Die gelandeten Truppen gehören z um
ſtehenden Heere der Vereinigten Staaten.

Der Luftkrieg.
Heldentod des Fliegerleutnants Allmenröder.

Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg. aus Solingen
iſt der Fliegerleutnant Allmenröder, der
jüngſte Sohn des Paſtors Allmenröder in Wald bei So

lingen, der vor wenigen Tagen den Orden Pour le mé
rite erhielt und am 27. Juni noch im Bericht der Oberſten
Heeresleitung mit ſeinem 30. Flugzeuge erwähnt

wurde, wie ein Telegramm ſeiner Jagdſtaffel den Ange
hörigen meldet, im Lufßtka m p fagefalben.
e Jn engliſcher Gefangenſchaft

Es wird bekannt gemacht, daß der Befehlshaber
und zwei von der Mannſchaft des Zeppelin,

der am 16. Juni herabgeſchoſſen wurde, hebend her
unkterkamen und gefangen genommen wurden.

Die zwei Mann waren e verletzt, ſo daß man an
r te, aber ſie ſind am Leben ge

blieben. e

Die bevorstehen

Deutſchland und England und die Angriffe auf offene
Städte.

Engliſche und franzöſiſche Zeitungen ergehen ſich aus
Anlaß unſeres Luftangriffes auf die Feſtung London in
wilden, wütenden Ausbrüchen, Beſchimpfungen und
Drohungen, ein Beweis, daß der Hieb ſaß. Wenn die
feindliche Preſſe beſtreitet, daß der Angriff einen militä
riſchen Erfolg erreicht hat, ſo fälſcht ſte die Tatſache. Wir
wiſſen von Augenzeugen, wie viele Spei cher ausge
brannt, wie viel Kriegsgerät vernichtet,
wie ſchwerer Schaden den Arſenglen, Docks
und Schiffen zugefügt worden iſt. Daß dabei auch
die Zivilbevölkerung durch Tod und Verwundung hunder
ker von Frauen und Männern gelitten hat, iſt eine unver
meidliche Folge. Möge England ſeine Zivilbevölkerungentfernen aus der unmittelbaren Nähe der Stapelplätze
und Huellen militäriſcher Kraft. Hat etwa England Rück
ſicht in ſeiner Kriegsmethode auf unſer Land und die
Zivilbevölkerung genommen? Vergeſſen wir es nicht!
England hat ſeit 24 Jahren immer wieder erklärt, es
hoffe den Krieg dadurch zu gewinnen daß die am Kampf
ün beteiligten Männer, Frauen und Kinder in Deutſchland
zu Tode gehungert würden. Das iſt ihm freilich nicht ge
kungen und wird ihm auch nicht gelingen. Schwere Ent
behrungen aber hat unſer Volk zu erdulden gehabt. Aber
wir ſind de ein hartes Geſchlecht geworden und unſere
Fauſt wurde eiſern. Das hat England heute geſpürt und
ſoll es morgen wieder erfahren. And die engliſchen undne Luftangriffee? Glaubt England daß wir die
ſage von Freiburg und Trier, den blutigen Sonn

kag von Karbsruhe vergeſſen haben? Und hier waren
es ofſene, mülitärtſch bedewtungsloſe
Städte, denen die Bomben der feindlichen Flieger
galten. Mag England lügen und trügen, wüten und
drohen, der Hammer in unſerer Fauſt wird
unbarmherzigniederfallen und die Stätten
zerſchmettern, an denen England ſeine
Wafſen gegen uns ſchmi edet. Das ſoll ge
wiß ſein!

ginge
wird dieſe n
ſonſt e d

uchlern,

Der kürkiſche Heeresbericht beſfagth:
Am 25. Juni nachmittags fanden an der Singie Front

zwei Luftkämpfe ſtatt. Jm erſten kämpften zwei
unſerer Flugzeuge gegen drei engliſche. Ein en gliſches
Flugzeug ſtürzte hinter unſeren Linien ob der
Pilot iſt tot. Das zweite engliſche Flugzeug
war gezwungen worden, in beſchädigtem Zu
ſtande hinter den engliſchen Linien zu landen. Dem
dritten feindlichen Flugzeug gelang es durch ſchleunige
Flucht, ſich zu retten. Bei dem zweiten Luftkampfe wurde
ein feindliches Flugzeug zur Landung hinter
den engliſchen Linien gezwungen. Aus allen Luftkämpfen
ſind unſere Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt

Der Krieg mit Jtalien.
Die Wiedereroberung des Monte Ortigara.

wer öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
eſagt:
Außer den gemeldeten Gefangenen wurden bei der

Wiedereroberung des Monte Ortigara be Ma
ſchinengewehre, zwei Minenwerfer, ſteben Geſchütze und
2600 Gewehre erbentet. Hauptmann Heyrovsky hat am
26. Juni über dem Wippach Tal zwei Flieger abge
ſchoſſen.

Die Kämpfe an der Oſtfront
und auf dem Balkan

Jm galiziſchen Frontabſchnitt
nördlich des Du jeſtr war die feindliche Artille
rie anhaltend lebhaft tätig. Aufklärungsabteilungen
des Gegners verſuchten an mehreren Stellen vergeblich vor

n Eknige erfolgreiche Luftkämpfe. Sſo meldet der öſterreichiſche ungariſche
Heeresbericht.

Die Lage in Griech enlnd.
Athen beſetzt.

Die Mitarbeiter Venizelos ſind geſtern abend an Bord
eines griechiſchen Schiffes, das von einem franzöſiſchen
Torpedobootszerſtörer begleitet war, im Piräus ange
kommen und haben ſich nach Athen begeben, wo ſie im
Köntgspalaſt den Eid ablegten. Franzöſtſche
Truppen und kretiſche Gendarmen hielten
aſſungsplatz und die Straße zum Königspalaſt beſetzt.

ie Hauptplätze waren ebenfalls beſetzt worden.
Näch einem Amſterdamer Blatt melden die „Tintes“

aus Athen, daß die Truppen alle Zgugänge zur
Shadt beſetzt haben. Auf den Mauern des Kapitol
ſtehen Wachtpoſten und im Pantheion lagern kleine Ab

teilungen. S

enn Ver

Vom Seekriege.
Neue ſtattliche UBootBeute

Es liegen heute Nachrichten über 12 neue Schiffs

verſenkungen vor. eWie „Rußkij Jnvalid“ verichtet, iſt ein gro ßer
Transport mit amerikaniſchen Flugzeugen
der in dieſen Tagen in Wladiwoſtok eintreffen ſollte, nicht
angelangt und überfällig. Wahrſcheinlich iſt er einem
fernd lichen Hilfskreugerim Stillen Ozean
zum Opfer gefallen.

Gekapert.
„Dagens Nyheter“ teilt mit, daß z we große eng

liſche Dampfer von 1500 Tonnen von einem deut
ſchan Kriegsſchiffe gekapert und ſüdwärts ge
ſchleppt worden ſind. SEin MinenOpfer vor Vombay!

Reuter erfährt, daß der britiſche Dampfer Mön
golia“ (9505 Tonnen in der Nähe von Bombay auf
eine Mine lief und geſunken Eine Anzahl von
Fahrgäſten und Mitgliedern der Beſatzung wurden ge
landet. Die Poſt ging verloren.

Jm Kriege mit Amerika.
„Vaterland“ unter engliſcher Flagge.

Wie das „Journal of Commerce“ mitteilt, hat der im
New orker Hafen beſchlagnahmte 56 000 Tonnen große

Dampfer „Va ter lam d der HamburgAmerikaLinte die
engliſche Flagge erhalten. e

Die amerikaniſche Armee
„Morning Poſt erfährt aus Waſhington daß die

reguläre amerikaniſche Armee jetzt 250 000 Mann zähle
die Miliz zähle 260 000, das MarineKorps 30 000, die
Marine 120 000 Mann. Außerdem würden 40 000 Mann
zu Offizieren ausgebildet und 11 EiſenbahnRegimenter
aufgeſtellt, zuſammen 712 000 Mann gegenüber 327 000

Mann am 1. April. x

Die Lage in Rußland.
Vor außerordentlich ernſten Ereigniſſen

Die Wiener „Rundſchau“ meldet aus Genf: Nach dem
„Temps“ erregte die Aufforderung Rodgiankos an alle
Dumamitglieder, die Stadt Petersburg nicht zu
verlaſſen, da außerordentliche Ereigniſſe bevorſtehen,

Wie uns aus zuverläſſiger Quelle aus
richtet wird, haben die Regierungen von England
und Frankreich ihren zurzeit in Rußland befind
lichen Stagats angehörigen unter der Hand die
Weiſung zugehen laſſen, daß es für ſie angeſichts der
drohenden innerruſſiſchen Lage ratſam ſei, ihre dorti
gen Geſchäfte und Unternehmungen mög
lichſt bald zu liguidieren und auf kürzeſtem Wege
das Land zu verlaſſen. Man nimmt an, daß be
ſonders die engliſchen Geſchäftsleute, die in letzter Zeit
Rußland in großen Maſſen überſchwemmten und ſich die
wirtſchaftliche Lage des Landes zunuße machten, indem ſie
ungezählte Millionengb ſchlüſſe in Handel

und Jnduſtrie zeitigten, dem aus London kommenden
Wink Folge leiſten werden, zumal ſie ſich vor dem Aus
bruch der ruſſiſchen Volkswut nicht ſicher
fühlen. So verlaſſen die Ratten das ſinkende Schiff, nach
dem ſie ſich auf Koſten ihres Bundesgenoſſen drei Jahre

gemäſtet haben. t SLord Cecil teilte Journaliſten mit, daß
Japan jede Einmiſchung in die ruſſiſchen Verhältniſſe

ablehnte
und in Wladiwoſtok vorübergehend Ordnung hielt. Bei

einer Ausdehnung der chineſiſchen Unruhen werde Japan
Südching beſetzen, um die Jntereſſen der Verbün
deten zu ſchützen S

Deutſchland. e
Deutſchland und die Niederlande. Aus Berlin wird

amtlich gemeldet Die e zwiſchen der deut
ſchen und niederländiſchen Regierung wegender am 22. Februar 1917 infolge unglücklichen Juſa es

durch ein deutſches Anterſeeboot im ne e ver
ſenkten nie de rländiſchen Handelsdampfer
ſind nunmehr zum Abſchluß gelangt. Der Admiral tab
hatte bekanntlich den niederländiſchen Reedereien zugeſagt
den im Sperrgebiet tätigen UAnterſeebooten die Scho
nung dieſer Dampfer ſür den erwähnten Tag durch
Funkſpruch zu befehlen, dabet aber ausdrücklich hinzuge
ügt, daß er eine Gewähr für das Auffangen des Funk
pruches von ſämtlichen beteiligten Anterſeebooten nicht
übernehmen könne. Die Reedereien hatten daraufhin das
Auslaufen ihrer Schiffe veranlaßt, anſtatt den ihnen als
unbedingt ſicher bezeichneten Termin vom 17. März zu
wählen. In der Tat ſind die niederländiſchen Schiffe durch
ein Anterſeeboot verſenkt worden, das wider alles Er
warten infolge einer Störung der Funkſprucheinrichtung
den Befehl nicht erhalten hätte. Bei dieſer Sachlage
konnte die deutſche Regierung eine Verantwortung
für den auch von ihr lebhaft bedauerten Vorfall nicht
gnerkennen. Sie hat ſich er aus Teilbnahmeund in fre und n a Hharlewer eſinn ung bereit
finden laſſen, zur Deckung der den Niederlanden durch die
Scheſſeverluſte erwachſenen r e Schäden

in NiederlkändiſcheJndiene de eng4 iegende Schiffe der niederländiſchen Regierung zur



Verfügung zu ſtellen, wogegen dieſe die für die verſenkten
Schiffe zu zahlende Verſicherungsſumme herausgeben will.
Die Erſahſchiſfe ſind für die niederländiſchtransozeantſchen
Fahrten beſtimmt und werden erſt auslaufen, nachdem
unſere Gegner den Flaggenwechſel anerkannt haben. Die
deutſche Regierung wird weiter der Beſatzung der ver
ſenkten Schiffe, wovon glücklicherweiſe niemand üms Leben
gekommen iſt, den erlitkenen Schaden erſetzen. Die nieder
ländiſche Regierung hat das bei dieſen Verhandlungen be
wieſene Entgegenkommen der deutſchen Regierung mit
Dank anerkannt, ſo daß damit der die Beztehungen der
beiden Länder ſtörende Zwiſchenfall erledigt iſt.

Polniſche Wünſche. Eine Verſammlung der natio
nalen Partei hat laut „Kurjer Polski“ eine Entſchließung
gefaßt, welche ſordert: 1. ein un gbhängiges pol-
niſches Reichmitmonarchiſcher Verfaſſung,
ſtarker Regierung und Zweikanmerſyſtenn auf breiter
demokratiſchen Grundlage, 2. energiſchen Ausbau des pol
niſchen Staates ſchon während des Krieges, ins
beſondere Schaffung einer ſtarken Armee mit den Kaders
der Legionen, was eine der Hauptgrundlagen des ſtaat
lichen Aufbaues ſei, 3. Erlangung der Rolle einer ſelbe
ſtändigen Partei für Polen angeſichts der
beiden kämpfenden Parteien und Streben
nach den Vorbedingungen für eine Vertretung Polens bei
den Friedensverhandlungen, 4. Anerkennung des Grund
ſatzes, daß eine polniſche Regierung und ein polniſches
Heer nur im Lande geſchaffen werden können, und
e e Widerſtand gegen alle Verſuche zur e
einer Regierung und eines Heeres außerhalb des Landes,

5. als Ausweg aus der gegenwärtigen Lage ſofortige
Schaffung eines Regentſchafts rates von drei Per
ſonen, welche bis zur Berufung eines Hauptes für den
polniſchen Staat das oberſte Organ der polniſchen Stagat
lichkeit darſtellen und den Staat na
Aufgabe dieſes Regentſchaſtsrates ſoll die Schaffung eines
Miniſterkabinetts und eines neuen Staats
rates ſein, welcher als geſetzgebendes Organ bis zur Be
rufung des Landtages wirken ſoll.

Gerichtsverhanclungen.

Der Berliner Kupfer-Prozeß.
Vor dem Schwurgericht Berlin begann am

Dienstag vormittag die Verhandlung gegen Frau Meta
Kupfer, die im Herbſte vorigen Jahres dürch den Zu
ſammenbruch ihrer Schieberfirma großes Aufſehen erregte
und eine Rieſenzahl mehr oder weniger geſchädigter Gläubiger hinterließ. Die Angeklagte wird vom Juſuhrat Dr.
Lowenſtein und Rechtsanwalt Kaliſcher verteidigt. Jhre
Tochter Gertrud Kupfer, die ſeinerzeit mitver aftet wurde,
iſt ſpäter außer Verfolgung geſetzt worden. Es ſind etwa
100 Zeugen geladen. Der Angeklagten wird zur Laſt ge
legt, in den Jahren 1916 und 1917 in 58 Fällen ſich der
Fälſchung öſſfentlicher Arkun den und des Be
ruges ſchuldig gemacht zu haben.

wegen Konkursverge
Außerdem iſt ſie

g
e
dg

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaß
nahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai
1916 (Reichs- Geſetzhlatt Seite 401) wird verordnet:

h nLabmägen von Kälbern dürfen vom 4. März 1917 ab
nur mit Erlaubnis des Kriegsausſchuſſes für pflangliche

den Hle und Felte, G. m. b. H. in Berlin, abgeſetzt
werden.

Wer Labmägen, die der Abſatzbeſchränkung nach 9 1
unterliegen, im Gewahrſam hat, hat ſie an den Kriegs
ausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole und Fette, G. m.
b. H. in Berlin, oder die von ihm e Stellen nach
den Weiſungen des Kriegsausſchuſſes zu liefern. Die
Lieferungspflicht gilt nicht für Labmägen, die bei Haus
ſchlachkungen anfallen, ſoweit ſie im eigenen Haushalt oderder eigenen Wirtſchaſt Verwendung finden. Der Präſi
dent des Kriegsernährungsamts erläßt die erforderlichen

Beſtimmungen über die Anmeldung, Sammlung, Behand
lung, Aufbewahrung und Lieferung der Labmägen.
e Der en r hat die Labmägen abzunehmen und

einen angemeſſenen Ubernahmepreis zu zahlen. Der Prä
ſident des Kriegsernährungsamts trifft die näheren Be
ſtimungen über die Preiſe, die hierbei nicht überſchritten
werden e h Einigen ſich die Beteiligten nicht über
den Preis, ſo ſetzt ihn der Kriegsausſchuß endgültig feſt.
Er iſt dabei an die vom Präſidenten des Kriegsernährungs
amts beſtimmten Preisgrenzen gebunden

8 8.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei be

guftragtemn Sachverſtändigen ſind beſugt, in die Räume, in
Henen Kälbermägen gewonnen, aufbewahrt oder feilge
halten werden, jederzeit einzutreten, daſelbſt Beſichtigun
gen vorzunehmen, Geſchäſtsaufzeichnungen einzuſehen und
Proben zu entnehmen. Wer Kälbermägen im Gewahr

ſam hat, iſt verpflichtet, den Beamten der Polizei und den
von der Polizei beauftragten Sachverſtändigen über die
Vorräte, insbeſondere über Herkunft, Menge, Alter und
Erwerbspreis Auskunft zu geben.

Der Präſident des Kriegsernährungsamts kann Be
e zur Ausführung dieſer Verordnung erlaſſen.
r kann Ausnahmen zulaſſen. SDie Landeszentralbehörden können mit Zuſtimmung

des Präſidenten des Kriegsernährungsamts den Verkehr
mit Labmägen abweichend von den Vorſchriften dieſer

Verordnung regeln eh

Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft.

wer Labmägen der Vorſchrift im 8 1 zuwider abſetzt;
2. e Lieferungspflicht nach 9 2 Abſ. I nicht nach

ommt; S3. wer die von ihm nach 9 3 erforderte Auskunft nicht
in der geſetzlichen Friſt erteilt oder wiſſentlich un

richtige oder unvollſtändige e n
wer den nach 9 2 Abſ. S 4 erlaſſenen Beſtimmun

gen des Präſidenten des en eas oder

ch außen vertreten

hen s angeklagt, das in über

weitergibt.

mäßigem r Aufwand, unordentlicher Buch
führung und Bilaänzverſchleterung erblickt wird.

Aus der Vernehmung der Angeklagten Meta Kupfer,
die in vollem Amfange geſtändig iſt, geht hervor, daß ſie
ſich zunächſt mit dem Nahrungsmittelgeſchäfte befaßte. Je
doch brachte dieſer Handel nicht viel ein. Jm April 1915
leiſtete ſie den Offenbarungseid. Dann gelang es ihr, den
Vertrieb der von der Freiherrlich von Frieſenſchen Garten
direktion in Rötha bei Leipzig. hergeſtellten W armelade zu
erhalten. Sie bezog dieſe waggonweiſe und nahm von ver
ſchtedenen Perſonen Darlehen auf kurze Zeit auf. Die Ge
winnantetle konnte ſie nur dadurch auszahlen, daß ſie Geld
von den Mitteln nahm, die ihr neue Geldgeber gaben.
Später begann der ins Ungeheuere gehende Schwindelge
ſchäftsbetrieb, der ihr Hunderttauſende von allen Seiten
zuſührte und ſie nun auf die Anklagebank gebracht hat.

Jn der Nachmittagsverhandlung kam zuncchſt zur
Sprache, daß die Angeklagte einen außerordentlich geſchickt
gusgeſührten Geſellſchaftsvertrag ſelbſt ausfertigte, nach
dem ſie ſich ein Formular hierfür in dem Büro eines Ber
liner Rechtsanwalts verſchafft hatte. Sie ſelbſt wurde
darin als alleinige Geſchäftsinhaberin bezeichnet während
andere Perſonen mit Geſchäftseinlagen bis zu 200 000 Mk.
als Geſellſchafter figurierten. Die Geſellſchaftsverträge
wurden geſchloſſen, um Dritten gegenüber ihre Verbin-
dungen mit den Behörden glaubhaſt zu machen. Es wurde
eine Anzahl von Stempeln angefertigt, die ünter die Liefe
rungs und andere Verträge geſetzt wurden, um die Dum
men zu täuſchen. Nach und nach entſtanden in allen großen
Städten Deutſchlands Einkaufsgeſellſchaften, allerdings nur
auf dem Papier So waren die Beziehungen der Kupfer
geſellſchaft in den Augen der Aneingeweihten und Leicht
gläubigen die denkbar beſten. Frau Kupfer kannte keine
Skrupel. Wurden ihr Stempel mit dem Retchsadler beim
Fabrikanten verweigert, ſo beſtellte ſie ſolche mit Phan
taſieadlern. Aus den Jnſchriften, die die Skempel trugen,
ſchnitt ſie die ihr unbequemen Buchſtaben und Silben weg,
bis eine Art amtlicher Buchſtabenvermerk ührig blieb. Mit
dem Umfange des Geſchäftsbetriebes wuchſen auch die
Koſten der eigenen Lebenshaltung. Während des kurzen
Aufenthaltes in Berlin kaufte die Angeklagte allein bei
einem einzigen Modehaus für 60 000 Mark Kleider. Aus
den weiteren Vernehmungen der Frau Kupfer geht hervor,
daß die Angeklagte in ſehr vielen Fällen 20 Prozent des
eingelegten Kapitals für Zinſen zahlen mußte. Jn einem
Falle zahlte Frau Kupfer e 48 Prozent. Damit war
die Vernehmung der Angeklagten beendet.

Die eigentliche Beweisaufnahme am Mittwoch beginnt
mit der Befragung der Angeklagten über die Geſamthöhe
der ihr zugefloſſenen Einlagen. Sie gibt an, daß ſie in den
nicht ganz zwei e ihrer Tätigkeit insgeſamt

204 000 Mark Einlagen
erhalten habe, ſie habe aber von dem Gelde über 3 100 000
Mark immer wieder an die einzelnen Einleger ausgezahlt,
ſo daß für ihren eigenen Aufwand nur ungefähr 70 000 Mk.
oder etwas darüber verbraucht wurden. Dann wird in die
Zeugenvernehmung eingetreten. Als e Zeuge tritt
KörkingDahlem auf, der, wie die Angek agte angibt, im

der Landeszentralbehörden zuwiderhandelt.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Labmägen

erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung be
zieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören

S Se

et e rbnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft. eBerlin, den 1. März 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.
Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung

üU1ber Labmägen von Kälbern
vom März 1917.

Auf Grund der Verordnung über Labmägen von Käl
bern vom 1. März 1917 wird beſtimmt:

l.

LDabmägen, die nach e 2 der Verordnung abzuliefern
ſind, ſind dem Kriegsausſchuß für pflangliche und tieriſche
le und Fette, G. m. b. H., Rohfettabteilung in BerlinSW., Friedrichſtraße 79 a, vom eſernnoepſchegen an

zumelden.
Die Anmeldung hat zu erfolgen.

a) für die mit Beginn des 4, März 1917 in Gewahrſam
des Lieferungspflichtigen befindbichen. Labmägen bis
zum 7. März 1917; Labmägen, die ſich mit Beginn
des 4. März unterwegs befinden, ſind binnen 3 Tagen
nach Empfang anzumelden;

b für Labmägen, die aus dem Ausland eingeführt wer
dem binnen 3 Tagen nach Empfang

e) für Labmägen, die nach dem 8. März 1917 im Jn
lande anfallen, binnen 8 Tagen nach der Schlachtung.

Die Anmeldung muß die Anzahl und Art (fehlerfreie
oder ſchadhafte) der Labmägen und den Ort angeben, wo
die Labmägen ſich le bei Labmägen, die nach dem
3. März 1917 im Jnlande anfallen, iſt auch der Tag und
Ort der Schlachtung, ſowie die Anzahl der geſchlachteten
Tiere anzugeben. Etwaige beſondere Mitteilungen müſſen
in deutlicher und verſtändlicher Form gehalten ſein.

Die Anmeldung kann durch Vermiktelung der Orts
e erfolgen die ſie nete der Volltändigkeit unverzüglich an die Rohfektabkeilung des
Kriegsausſchuſſes für en und tieriſche Ole und
Fette, G. m. b. H., in Berlin SW., Friedrichſtraße 79 a,

II.
Das Lieferungsverlangen des Kriegsausſchuſſes erfolgt

entweder gegenüber dem einzelnen Lieferungspflichtigen
oder auf Erſuchen des Kriegsausſchuſſes durch Bekannt
machung der Ortspolizeibehörde gegenüber ſämtlichen
Lieferungspflichtigen des Bezirks.

Bei Behandlung, Aufbewahrung und Sammlung der
e Labmägen iſt die größte Sorgfalt anzu

enden.
Die Behandlung hat in folgender Weiſe zu geſchehen:Sofort nach der Schlachtung ſind die Labmägen mit e

lichſt „langem Hals“ abzuſchneiden und trocken zu reini
gen. Waſſer darf bei der
werden. Die gereinigten Labmägen ſind aufzublaſen und
zum Trocknen an luſtiger Stelle gufzuhängen. Nach be

endeter Trocknung ſind die Labmägen zum Zwecke des
Verſandes anzuſtechen und glatt zu ſtreichen.

oder

Reinigung nicht verwendet

t Lostrennung und Reinigung nach den in

ganzen etwa die Summe von A45 000 Mark in bar in ihn
Geſchäft als Beteiligung eingezahlt und gegen 146 000 Mk.
als ſelbſtberechneten Gewinn in bar zurückgezahlt erhalten
hat. Sein Konto ſchließt in den Büchern mit 785 000 Mark
ab, wovon 612 000 Mark zugunſten des Zeugen ſtehen. Eine
weitere Zeugin, Frau Wille, geborene Körting, hat 50 406
Mark eingegahlt und nach ihrer Rechnung über 130000
Mark, nach der Behauptung der Angeklagten über 150 000
Mark zurückerhalten. Dieſe Zeugin erklärt, ſte habe nie
einen Zweifel an der Ehrlichkeit der Angerlagten gehabt

Vermiſchtes.
Dem Reiche Gold entzogen. Der Oberpoſtaſſiſtent

Ballke aus e (Proving Poſen) hatte Goldgeld, das ihm von einer Sammelſtelle übergeben war, wie
der gegen Papiergeld eingewechſelt, um das Goldgeld
dann gegen Aufſchlag zu verkaufen. Er wurde deswegen
von der Bromberger Strafkammer zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt

Gegen Weinhöchſtpreiſe. Während die württem
bergiſchen Kleinhändler für Weinhöchſtpreiſe eintreten,
haben die Weingärtner an die Regierung die Bitte ge
r die Höchſtpreisfeſtſetzung zu unterlaſſen und ge
gebenenfalls einen Zuſchlag zu den vorjährigen Erzeugerpreiſen vom etwa 50 Prozent zu gewähren, ferner für en

Weiterverkauf an den xbraucher die Einführung von
Groß und Kleinhandelspreiſen ins Auge zu faſſen.

Die Weltproduktion von Farbſtofſen wird, wie die
Pharmazeutiſche Poſt berichtet, von der Handelskammer in
Waſhington zu einem jährlichen Wert von etwas mehr
als 92 Millionen Dollar geſchätzt. Von dieſen fallen 68,3
Millionen Dollar auf Deutſchland die nächſten in
der Reihe ſind die Schweiz mit 6,5, England mit 6 und
Frankreich mit 5 Millionen Dollar. Deutſchlands auch auf
dieſem Gebiet herrſchende Stellung gibt einen Begriff
welche Anſtrengungen die Nationen machen n wennſie die Welt ohne Deutſchlands Hilfe mit Far doffen zu

verſehen verſuchen wollen.
Goethe wird verarbeitet. Wie aus Wien gemeldet

wird, hat Hermann Bahr ſoeben ein neues Stück beendet
Es betiltelt ſich „Der Augenblick“ und iſt ein Luſtſpiel in
fünf Aufzügen nach Goethe. Was ſoll Goethe dagegen
machen? fragt die „WeſerZeitung“. Er muß ſich ſtill ver
halten wie die anderen Klaſſiker, die augenblicklich vonmancherlei unbefugten Händen auch neu Hergerichte, und

e gemacht werden. Gegen dieſen weiter
S nfug muß aber ganz entſchieden Einſpruerhoben werden, denn es geht nicht an, daß man uns a
mählich alles verwäſſert und verlüdert, was uns wertvoll
iſt. Soll denn das ganze deutſche Kulturleben zur Ope
rette werden?

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von T b. Rößner in Merſeburg

Der Lieferungspflichtige kann die Behandlung der Lab
mägen den dem Kriegsausſchuß angeſchloſſenen Feintalg
ſchmelzen überlaſſen, welche die Rohfektabteilung des
Kriegsausſchuſſes allgemein oder im Einzelfalle bezeich

Im dieſem Falle hat der Lieferungspflichtige bei de

n t Abſ. 2 gegebenenVorſchriften zu verfahren und dafür Sorge zu tragen daß
die Labmägen unverzüglich und ohne Beſchädigung an die

Feintalgſchmelze gelangen.
IV.

e ßDer Preis für gut aufgeblaſene, fehlerfreie Labmägen
darf 60 Pf. für das Stück, der Preis für ſchadhafte ab

mägen (Stangenmägen) darf 40 Pf. für das Stück nicht
überſteigen. Die Zahlung erfolgt binnen 2 Wochen nach
dem Tage, an dem die Labmägen an den ehe rn
oder die von ihm e et Stellen abgeliefert worden
e Einigen ch die Beteiligten nicht über den Preis,
o erfolgt die Zahlung binnen 2 Wochen nach der end

gültigen Feſtſetzung des Preiſes durch den Kriegsausſchuß.
Für Labmägen, die von dem Beſitzer zu einem höherenals dem in b 1 bezeichneten e erworben worden
ſind, können bis zum April 1917 Zuſchläge zu den im
Abſ. 1 bezeichneten Preiſen mit der Maßgabe bewilligt
werden, daß der Preis für den Labmagen zwei Mark ni
überſteigen darf

Für Labmägen, die bei Hausſchlachtungen anſallen,
kann der Kriegsausſchuß beſondere Zuſchläge bewilligen.

überläßt der Lieferungspflichtige die Behandlung der
Labmägen einer Feintalgſchmelze vergl. III Auſ. 8) ſo iſt
von dem die den e für die Behandlung zuſtehende Gebühr in Abzug zu bringen.

Der Kriegsausſchuß ſetzt die den Feintalgſchmelzen zuſtehende Gebühr für die Behandlung und Auſbewahrnt
ihr Labmägen, ſowie für die Sammlung und Auf

ewahrung bereits behandelter Labmägen feſt.
Anträge, welche die Feſtſetzung von Preiſen für Lab

mägen betreffen, ſind an die Rohfettabteilung des Kriegs-
ausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Ole und FetteS. b. H. in Berlin SW. Friebrichſtraße e
richten.

Berlin, dem I. März 1917. S
Der Präſident des Kriegsernährungsamts

v. Batocki.

Veröffentlicht:Die aus Schlachtungen im Bezirk der Stadt Mer burg
abfallenden Labmägen von Kälbern ſind von den e

xrungspflichtigen ohne feden Ver zug an die zu ſtändige
Dampftalgſchmelze und Speiſefettfabrik der Fleiſcher
innung in Halle a. S. abzuliefern

Die Lieferungspflichtigen haben zu dieſem Zwecke die
Labmägen im ordnungsmäßigen Zuſtande an den jeweili
gen Schlachthofmeiſter abzuliefern, der ſie ſammelt und

ebenſo wie die Rohfette von Rindvieh und Schafen
ſofort an die zuſtändige Talgſchmelze weiterleitet.

Für die nach Abſchnitt I der vorſtehenden Ausführungsbeſtimmungen vorgeſchriebene Anmeldung e her

lieferten Labmägen iſt der jeweilige Schlachthofmeiſter
verantwortlich, der über die Abnahme genau Buch zu

führen hat. e e SMerſeburg den 16. Juni 1917.
M. 3759717. Der Magiſtrat.
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Gebührenordnung Flei verkauf auf der Freibantdes ſtädtiſchen Krankenhauſes zu Merſeburg. r e 30. Jun de Reipenfolge e Tivoli Theater

Durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom d e e v nnngregne 181 280. Virektion Artar Doohant-
12/26,/26 Juni 1917 V 1782/17 iſt eine neue Gebübrenordnung Merſeburg den 29. Juni 1017 m Sonnabend den 99 gum nfür das ſtädtiſche Krankenhaus mit Wirkung vom 1. Jult tot e 4622/17. Inbeſchloſſen. Die neue Gebührenordnung iſt im Geſchäftszimmer V Der Magiſtrat. abends 8 Uhr:
im n Waren ver e e eng zu r r e nun un Zum e ancndeen gen

erſeburg, den 26. Jan 732/17.Der Magiſtrat. D Obſt z g9 e eAuszug aus der Gebührenordnung der Meunſchauer Mühle ſie Midevin on In
Opetette in s Akten

für das ſtädtiſche Krankenhans zu Merſeburg. n Hewehricht“ ſoll Montag den 2. gult, nachmittag ter Haländet
2Verpflegungsſätze. 8 Uhr, im Kaſſeehaus zu Menſchan öffentlich meiſtbietend Sonntag den Juli 1917,Die Se gungsſätze re jeden Verpflegungstag verpachtet werden. Bedingungen können im Geſchüfts m ken 8 üntt

r Cinwohner der Stadt Merſeburg e d zn der Kerrſte gankrttafſe i zimmer der Mühle eingeſehen werden Novität! Zum 2. Male
Ifür Erwachſe Mk. 6,. Mk. Mk 9 Durchlagender Erfolg!für Ka ter 14 Jahren, ſofern Menſchauer Mühle.ſie in Begleitung Erwachſener auf Mk. Mk. 6.— Mr. Der Soldat

genommen werden
e) für in der Anſtalt geborene Kinder,lange en Nutker i e. t. mr P J Gr h i der Marie.ſamnten verpflegt wer u Auswärtigen Mk. 3,- Mk. u c O 9 Operetteins Akten von Leo Aſcher.

we e I z Orcheſter:werden an in die allgemeinen Krankenräume aufgenommen kriegsbeschsdigter Woktro-Meehaniker, Landſturmtaäpelle 1V/31 Halle.

in der Verpflegungsklaſſe mr i 1 Operettenpreiſe.H für Erwachſene Mk. 7, Mk. o Mk. Hallesche Str. 107 Oelgrube 15 Rachmitiags Uhr:

unter 14 J ze hen See empfiehlt sich zur Große Kinder-Vorstellungen alt Mk. 5,. Mk. Mk. Kusfährung, Frweiterung u. Reparatur Einäuglein Zwsläugleln,n

für in der Anſtalt geborene Kinder,lange ſie it der Autter zu von elektr. Licht- und Kraftanlagen, Dreläuglein
ſammen verpflegt werden. 2 Mk. Mk. Mk.wenn fie an anſteckenden Krankheiten leiden und daher Zagelassen am Städt. Plektrizitätswerk hier.

ahen An Wunssoefabr im Abſonderungshaus vehandelt werden Aelter. Kriegerwerein.
in der Verpflegungsklaſſefür Erwachſene 6 t 9 nt 12 S Mk Die General VerſammlunS d findet nächſten Sonntag den 1 Jnlfür Kinder unter 14 Jabren, ſofern Noatt Hor dirrktorinnne e unt. Mt. r Sonnabend den 30 gani Tr unſer Svub waren Geſcheſto t we e onnabend den 30 Juni, unſer waren Gefür die in der Anſtalt geborenen abends 8 e Künſtler- Konzert, junges Mädchen

Kinder ſolange ſte mit der Mutter ausgef. von Mitglied der Kapelle des Lindſt. Jnf ErſBatl. IV/s1e e e Erwachen e e e Den Halle a. S. als Bernende
äür Kinder ohne Begleitung Erwachſener erall in denKlaſſen J und II derſelbe Satz wie für Erwachſene zu zablen. Lauchstellt Kurhaus Sonntag e Konzert e zum ſofortigen Antritt geſucht.

Ein Unterſchied zwiſchen Selbſtzablern und Krankenkaſſen Gebrüder Goldmann
kranken uſw. ſindet nicht ſtatt. W 82 Kl. Ritterſtr. 12Von Krankenkaſſenmitgkiedern wird, obne Rückſicht auf ihren eWohnſitz erboben: bet Kaſſen die in Merſeburg ihren Sitz haben, Thüringer, 28 Jahre alt, geder Saß ſür Eiobeimtſeche, bei Kaſſen, die ihren Sitz außerhalb wandt und zuverläſſighaben, der Satß für Auswärtige. sucht StelleAufnahme und Entlaſſ angstag werden in allen s Klaſſen n 1. Auguſt im Geſchäft oderro
als e ein Tag berechnet. 7 Gefl g. unter R 106Atzigerühren an die Exped. d. BlDie leitenden Aerzte des Krankenhauſes ſind den Kranken 5der 1. und U Klaſſe gegenüber berechtigt, eine e e ange Fauen ſl 4 6 n
emeſſene Vergütung innerhalb der Grenzen der jeweiligen ärzt
ichen Gebührenordnung zu fordern. Bei einheimiſchen Krankender I. Klaſſe mit nen nkommen von nicht mehr als 4500 Mk des Verbandes der gziegenzuchtvereine für Fabrikarbeit geſucht.

darf dieſe Bergütung die Hälfte der Sätze der Gebührenordnunggar aber en d der ren e r des Kreiſes Merſeburg b. ßör ling, ß I. h. I.
erzte nur bere von zahlungsfähigen, auswärtigen Kranken e re a e rn e en Sonntag den 8. guli 1917 von 11 bis 4 Uhr hrafge Arbeiter
ehlhrenordnung zu ſordern. Für vorgeſchriebene vder beſonderverlangte Gutachten ſtehen den Aerzten die vereinbarten oder im Neuen Schützenhauſe zu Merſeburg.

gebührenordiungsmäßigen Sätze zu. Der Markt kann von allen Ziegenhältern des Kreiſes wird in Dauer (nicht Kriegs
Merſeburg veſchickt werden. Die Tiere müſſen bis 9 Uhr unbe Stelle geſucht.

8.Abſchluß beſonderer Verträge über die Verpflegungsſätze dingt zur Stelle ſein. An der Prämiierung nehmen alle Tierebleibt vorbehalten. S Herkauftiche und unverkäufliche teil. b. Görliag, b I I
9. Berkäuſer und Ausſteller, die Vereinen nicht angehören, S v

Geltungsbeginn. müſſen ihre Tiereon e a ceeeeeee an n bis ſpäteſtens zum Fulin Kraft. e am 16.28. Oktober und 16. November z dioſſene Gebübrenordnung wird aufſgebobe beim Geſchäftsführer des Verbandes in Merſeburg, Domſtr. Nr. 12,
n angemeldet haben.Merſeburg den 12.26. Junt 1917. Geſch.Nr. IV 1732417. Die Tiere müſſen mit Halsband und Kette oder StrickDer Magiſtrat. tadellos ſauber mit ordnungsmäßig verſchnittenen Klauen zu aus beſſerer Familie

te gebracht den.Mut fur ar et Jeder ſelbſt zu ſorgen. ſucht Anfangsſtellung.
tandgeld und Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Offerten unter „Stelle“ an die

Tutmerkeene edlen Mkenigo Preise Die verkaguſlichen Tiere dürfen nur an Cinwohner des Kreiſes Exped. d. Bl. l

Merſeburg veräußert werden.ß e Die Künſer erhalten eine Peinilte von D. e zuüverl. Geſchirrführer
Korn Tünzer Mon 9dlen Man Sahere Auskunſt ert chände der giegenzuchtvereine. f r eg

17— b ſahrtges Mädchen

als Aufwartung

II II o von 128 12 Uhr zu 2 PerSpezial Gesohafſt Kriegskinderküche. ren ar Exped. d. Bl.
9 2 Js. ab den in der KriegsS Kinderuge Wien r W entarien Wege Eine Frau

j Der Preis beträgt 60 Pfennig für die kleine Portton, 90 Pfennig 8ine Maumwolwaren, r e derte Portion wöchentlich Die Ausgabe der Karten er oder ein Mädchen
folgt Sonnabends und Montags von Uhr mittags zu leichter Bauarbeit geſucht

Vwchreuge Rndtohen Hannaecte e ringeDer Magiſtrat. Der Vaterländiſche Frauenverein9 9 Her 3 g. Merſebnegestadt AnfwartungA. von Gersdorff. Voſtſtr. 6, G baus.hettfodern II beſten Mehrere mchnge neneFerngpr. 860. auf den Ramen Steinecker lantend,iſt verloren worden. Abzugeben

II II 5 5 Belob beigegen Belobnung be

e e Eine ſchwarze Broſche, gez.O. Holle, verloren. Ab zugebenſerehure menHerein Entenpin und Madchen
für leichte Arbeit unter günſtigen Bedingungen geſucht. Die Beleidigung gegen Frau

re e gde Friedrichfätherei Mauersberger Ammendorf Strer nehme ich zurück
Ciergn eins Bellags

Solide Qualitäten.



vor

Die Konſervativen und wir.
Jn der en s wird der Gegenſatz zwiſchen den

Konſervativen und den Parteien der Linken nicht übel
illuſtriert, durch folgenden Vergleich

„Es iſt Eigenart der konſervativen Stagatsauffaſſung,
die Dinge ſo zu ſagen von oben, vom Standpunkt der
Regierenden zu e die der Liberalen von unten, vom
Standpunkt der Regierten.“

Das iſt durchaus zutreffend. Der e der Libe
ralen entſpricht aber wohl den Intereſſen der Allgemein

heit mehr, als der konſervative Standpunkt. Dieſer hätte
Kur eine Berechtigung, wenn die Regierten der Regierung
wegen da wären. Jn Wirklichkeit aber iſt doch die Regie
rung r um ihrer ſelbſt willen da, ſondern als t
treterin der Jntereſſen der Allgemeinheit. Die Kreuz

zeitung“ ſucht freilich den s zwiſchen konſervaliver ünd liberaler Staatsauffaſſung anders zu deuten.
Sie ſchreibt:

Die konſervative Art iſt e und unpopulär.
Denn naturgemäß iſt auch die Art der Wähler, die poli
tiſchen Fragen anzuſehen und zu beurteilen, die perſön
liche, induvidugaliſtiſche. Der Gegenſatz läuft hinaus
den zwiſchen den augenblicklichen Intereſſen der dur
eine politiſche Maßnahme geräde Betroffenen und den
dauernden Intereſſen des Staates und der Nation, die
dadurch berührt werden.“
Das trifft nicht zu. Gerade die Liberalen haben über

die augenblicklichen Jntereſſen einzelner Gruppen hinweg
weit mehr als die Konſervativen das dauernde Intereſſe
der Geſamtheit im Auge. Aus dieſem Grunde betrachten
ſie die Dinge von unten, vom Standpunkt der Regierten.
Miniſter verſchwinden. Regierungen wechſeln ihre Politik.
Aber das Volk in ſeiner Geſamtheit bleibt veſtehen, und
wenn auch ſeine Jntereſſen wechſeln, ſeine e ne ent
ſprechend den Zeitverhältniſſen ſich verſchieden geſtalten
mmer müſſen die Jnkereſſen des Volkes dem Standpunkt
der Regierung vorangehen.

Nach der Meinung der „Kreuzzeitung“ bringt es die
konſervative Grundauffaſſung mit ſich, daß der gegebene

latz der Konſervativen an der Seite der Regierenden iſt.
ſie Oppoſitionsſtellung der Konſervativen gegenüber der

darinhaben, daß zwiſchen ihnen und der Regierung Mei
nungsverſchiedenheiten über die wahren Intereſſen des
Stagtes beſtehen, oder daß die Regierung ſich in einer
Zwangslage befindet, in der ſte ihre beſſere Erkenntnis

nicht zur Geltung zu bringen vermag.“ An ſolche Fälle,

fährt die e eredacht haben, als er einſt von der J
der Spitze ſprach. Die

poſition mit
reuggei

wollen
ſtracks

Roman von Juliag Jobſt.
(Nachdruck verboten.28 Fortſetzung.

Der Grobian, er ſollte n kennen lernen, wenn er
erſt Herr war in dieſem Hauſe. Mit Brigitte, dem weich
herzigen, lieben Geſchöpf, war ja gut fertig zu werden.
Hatte ſte nicht vor wenigen Stunden in ſeinen Armen ge
legen, und hätte er ihren Mund küſſen dürfen kraft ſeines

Rechts eNur nicht ſo beſcheiden ſein, wozu ſich in die Ecken
drücken er, der Verlobte des ſchönſten Mädchens der
Welt! Es kam über ihn wie ein Rauſch, und als er ſich
bald darauf den Platz an Brigittes Seite erkämpfte
man nahm das Abendeſſen an kleinen Tiſchen in der Halle
ein und die Gläſer mit köſtlicher Maibowle kreiſten,
da wuchs ihm der Mut. Er trank ihr zu, er tuſchelte ihr
bedeutſame Worke in das roſige Wunder eines Mädchen
ohrs, er ſtimmte mit ſeiner herrlichen Stimme in die Chor
geſänge ein kurz und gut, er war wie ausgetauſchtein Sieger, obwohl er vorher ein Nichts geweſen war.

Jn Galen kochte das Blut, und Tante Rikchen, deren
kluge Augen überall Umſchau hielten, erkannte die
drohende Geſahr, ſo rief ſie Holzendorf zu: Wie wäre es,
wenn Sie uns ein Lied ſängen, lieber Holzendorf! Wir
rollen das Jnſtrument hier herein. Wer faßt mit an?“

Es waren der Helfer zu viele. „Wer begleitet?“ fragte
ſie wieder. Ein junger Student meldete ſich, Noten waren
zur Stelle Sie ſind Jhnen ja wohl bekannt, nicht war,

mein Lieber?“
Holgendorf blickte zu Brigitte hin, ſie vermied ſeine

Augen, Galen ſaß neben ihr Da wuchs ſie in ihm auf,
groß und ſtark, die heiße Männerliebe, die da kämpft um
Erhörung. Er wußte neben die Kunſt, in der er groß
wär, die Kunſt, die ihm einſt das Herz des unſchuldigen,
junges Kindes gewonnen hatte, und er ſang S

Es wurde ſtill in der Halle, und man horchte dem wun
derbaren Wohllaut der ſchönen Stimme, deren Kraft durch

die Höhe des Raumes im herrlichen Klang zum Austrag
kam. Brigitte ſah ihn nicht an, aber die Töne drangen

Zu W ſie flehten und warben, ſie klopften an n Herz wie
ahren, ſte flüſterten und raunten von früheren, glückie klagten und drohten, ſie heiſchten

in Lied folgte dem anderen, man war
und der unſcheinbare

beachtet hatte, war plötzlich zum

ſeligen Stunden,
kroßig ihr Recht
begeiſtert man klatſchte ihm zu,
Men Du n niemand
Mittelpunkt geworden.

er

Regierung kann als Ausnahmeerſcheinung ſeinen Grund

ſort, „mag Se. Majeſtät der

So nugbend den 30, Juni

Provinz und Umgegend.

ſtände zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis.
ſchworenen befürworteten ein Gnadengeſuch.

F Weißenfels, 27. Juni.
Wieder kehr des Geburtstages unſerer
wurde heute in überaus würdiger Weiſe begangen. Vor
mittags 11 Uhr hatte ſich an dem ſchlichten Grabe der
Dichterin eine zahlreiche Gemeinde verſammelt, in der Ver
treter der Militär Staats- und Stadtbehörden, ſowie der
Schulen und verſchiedener Vereinigungen von hier und
guswärts zugegen waren. Die Gedächtnisſfeier wurde
ſtimmungsvoll durch den Trauermarſch aus der „Ervika
ſeitens der Kapelle des Reſerve-Bataillons vom Jnf.Reg.
Nr. 27 eingeleitet, worauf der Generalſekretär der
Schillerſtiftung Profeſſor Dr. Bulle aus Weimar die Ber
dienſte der Dichterin in formvollendeter Rede würdigte.
Es waren herrliche Worte, die Profeſſor Dr. Bulle unſerer

Anweſenden den tiefſten Eindruck. Nach der Nieder
legung von koſtbaren Kranzſpenden fand die Feier mit
dem Spiel des Händelſchen Largo durch die Kapelle ihren
Abſchluß. Jm weiteren Programm war noch ein ge
meinſamer Beſuch des ſtädtiſchen Altertumsmuſeums vor
geſehen, dem eine reiche Sammlung von Andenken an die
Dichterin überwieſen iſt. Weiterhin wurden zwei Ge
den ktafeln an dem Kleinickeſchen Hauſe in der Großen
Deichſtraße, wo die Dichterin nach langem Schaffen in
der Manſarde am 25. September 1898 verſtarb, und an
dem e e an der Promenade, wo ſie ihren erſten großen,
vielgeleſenen Roman: „Die letzte Reckenburgerin“ ſchuf,
enthüllt. Der heutigen Stadtverordnetenver-
ſammlung wurde mitgeteilt, daß ein ungenannt ſein
wollender Bürger der Stadt 100000 Mk. zum Fonds
für ein neues Krankenhaus und Stadtrat Schacht 2500 Mk.
für eine Orgel in der Friedhofskapelle geſtiftet haben.
Beiden Geſchenkgebern wird der Dank der Verſammlung
ausgeſprochen.

Kalbe a. S. 28. Juni. Bedeutende Unterſchla
gungen hat ſich der am hieſigen Poſtamte angeſtellte
Ober Poſtſekretär Frenzel zuſchulden kommen laſſen
Auf die Ergreifung des Frenzel, der flüchtig iſt, hat die
en e Magdeburg 300 Mk. Belohnung aus
geſetzt.

Magdeburg, 29. Juni. Das Endergebnis der
U-Bovotſpende iſt jetzt mit mehr als 100000 Mk.

feſtgeſtellt worden.
Altenburg 28. Juni.

ſtädtiſcher Regie. Die in
wachſenen Kirchen z

cher ädgen, wo ſie an die See e werden.
Die Pflücker bekommen für jeden abgeliefertem Zentner
12. Mk. als Lohn, müſſen aber ſelber für Beſchaffung der
Körbe und Leitern Sorge tragen.

Pößneck, 28. Juni, Zu dem ſchrecklichen Familien
drama in Langenorla, wo die Ehefrau des im Felde
ſtehenden Müllers Rolle ſich und ihre beiden Kinder ums

Leben brachte wird noch berichtet: Jn der Grabrede wies
der Ortsgeiſtliche darauf hin, wie auch dieſe drei als ein
Kriegsopfer anzuſehen ſeien infolge des zerriſſenen Fa
milienlebens und erſchwerter Dibensb

Betti beobachtete wieder im Staunen dieſe Macht ſein
Kunſt und ſie gewann wieder neuen Mut, daß Holzendorf
doch der Liebe ihrer Schweſter nicht unwürdig ſei, und
malte ſich ſein Bild als Kanzelredner. Seine ſchlechte
Figur, verdeckt von der Kanßzel, die kräftig geſchniktenen
Züge des viel zu großen Kopfes belebt und begeiſtert und
dazu den wunderſamen, zu Herzen gehenden Wohllaut
ſeiner Stimme. Dazu eine geiſtreiche Rede, eigene Ge
danken aber hatte er die? Beſaß er die Fähigkeit da
u, ſeine Gemeinde zu feſſeln und zu erbauen Brigittes
ugen begegneten jetzt den ihren in quälender Frage

Das arme Kind litt unter dem Zwieſpalt ihrer Gefühle.
Gut war es aber auch, wenn ſie, Betti, jetzt dieſem Sieges
zug Holzendorſs ein Ziel ſetzte, der Mann konnte ja kein
Ende finden. Sie e ſich an das Klavier Will na
türlich hinter ihr her, er war zum Arger Ziethens ihm
immer im. Weg und wurde von Betti ſehr gut behandelt.

„Was ſuchen Sie?“ fragte er, als er ſie in den Noten
ſtößen wühlen ſah

„Einen Tanz e„Wenn es weiter nichts iſt“, rief er lachend und ſetzte
ſich an das Jnſtrument. „Welcher ſoll es ſein

„Eine Polongiſe.“
„Ein herrlicher Gedanke aber nachher muß mich einer

ablöſen, Fräulein Betti, ſonſt ſterbe ich hier vor Eiferſucht,
wenn Sie aus einem Arm in den andern r

„Antreten zur Polongiſe!“ rief er mit heller Komman
doſtimme durch die Halle und ſchlug die erſten Akkorde eines
elektriſierenden Marſches an.

Wurde das auf einmal ein Leben. Der alte Ziethen
n zierlich die Hand Tante Rikchens, der Sohn hatte ſich
ofort Bettis bemächtigt. Max tanzte als Dame undknüpfte ſich zum Abeeichen ſein Taſchentuch um den Arm.

Die anderen folgten ſeinem Beiſpiel, und die Luſt begann.
Ob die uge Betti nicht mit ihrem Einfall die Geiſter

gerufen hatte, die ſie nicht mehr los wurde Der Blick des
Bruders hatte voll Befriedigung nach der großen Stand
uhr in der Halle geſehen und feſtgeſtellt, daß die elfte
Stunde vor der Tür ſtand. Da hielt er heimlich den
Pendel feſt und ſetzte eine neue Bowle an.

che Kauſhaus brin

eilage zum „Kerſeburger Correſpondent“

t Halle, 28. Juni. Das Schwurgericht verurteilte
die 18 jährige Dienſtmagd Anng Dewes aus Klepzig
wegen Kindesmordes unter Zubilligung mildernder Um

Die Ge

Die hundertfährge
heimiſchen Dichterin Louiſe v. Francois

heimiſchen Dichterin widmete; ſie hinterließen bei den

„Maikräuter beim Vollmondſchein gepflückt und die doch
noch den Duft der Sonnenwärme gusſtrömen“ ſagte er zu
Galen, der ihn in ſeiner Tätigkeit unterſtützte. „Wenn
das nicht was veſonderes iſt, Galen, will ich nicht Max
Schulze heißen. Er ließ den Wein langſam über die
Kräuter ließen und goß dann den Sekt hinzu
Sie ſind ein Verſchwender, Schulze

Philtſter ſein. Koſten Sie mal ein herrlicher Tropfen
Ein m Tag kommt nicht wieder, man muß kein

r Schulze! Max Bruderherzl“ S

Karl

1917

Mutter hatte ſchon im Winter an Geiſtesſtörung gelitten
und war in eine Anſtalt verbracht worden. Gemütskrank
heit, Entbehrung, Uberanſtrengung bei der wochenlangen
Hitze und beſonders der quälende Gedanke, aus ihrer Woh
ung vertrieben werden zu können, mögen die krankhafte
Jat herbeigeführt haben. Dem unglücklichen Gatten und
Vater war es leider nicht vergönnt, rechtzeitig aus dem

Felde einzutreffen.
resden, 28. Juni. Der im Reſervelazarett in

Plauen i. V. als Geneſender befindliche Soldat Otto
Weidenmüller aus Brunn bei Auerbach i. V. hatte im
Mai auf Veranlaſſung der Frau Landgerichtspräſident
v. Weber in Dresden Unterweiſung in der Seiden
raupenpflege erhalten und am 25. Mai 560 winzige
Seidenräupchen aus dem Dresdener Zoologiſchen Garten

mitgebracht. Die Tierchen waren erſt am 21. Mai aus
gekrochen, alſo vier Tage alt, wuchſen aber unter der ſorg
fältigemn Pflege ihres Züchters, genährt von dem Laube des
alten im Schloßgarten ſtehenden Maulbeerbanmes, in drei
Wochen zu faſt fingerlangen Raupen heran und begannen
am Sonntag den 17. Juni wie auf Kommando ihre Seide
zu ſpinnen und ſich einzupuppen. An 22. Junt konnte
der erfolgreiche Züchter bereits 500 Kokons zum Verſand
an den Zoologiſchen Garten in Dresden einpacken. Ein
Kokon wiegt 2 bis 2 Gramm und iſt etwa 4 Zentimeter
kang und 2 Zentimeter dick. Ein Zuchtverſuch, der im
vorigen Jahre gemacht wurde, dauerte viel länger und
ergab etwa 200 Kokons. Der bei weitem günſtigere dies
jährige Erfolg iſt der fachmänniſchen Belehrung zu danken.

r 9
Gemeinſame Schlachtungen.

Der Gedanke gemeinſamer Schlachtungen hat ſich in
unſerer Provinz ſtark eingebürgert. Davon gibt nach
ſtehende Zuſammenſtellung ein Bild. Die ren
Sachſen umfaßt 13 Stadt und 39 Landkreiſe, zuſammen
alſo 52 Kommunalverbände. Davon haben 20 Kommunal
verbände die Schlachtungen zentraliſtert. Und zwar 12
Stadtkreiſe in Zeitz wird die Zentraliſation erſt vor
bereitet und die Landkreiſe dar Wernigervde,
Bitterfeld. Liebenwerda, Naumburg, Torgau, Heiligen
ſtadt, Schleuſingen. 22 weitere Landkreiſe haben gemein-

ſame Schlachtungen eingeführt, davon 7 mit keilweiſer
Zentraliſation. Nur 10 haben die örtliche Schlachtung
noch beibehalten, weil die Gemeinſamkeit nicht durchführ
bar erſchien. Auf die Regierungsbezirke Magdeburg,
Merſeburg und Erfurt verteilen ſich die Schlachtungen der
verſchiedenen Arten folgendermaßen: Zentraliſation mit
Wurſterei 6, 6, Zenktraliſativn ohne Würſterei 1, 2,
gemeinſame Schlachtung in Bezirken 11, 9, 2, davon mit

teilweiſer Zentraliſgtion 8, 3, 1; gemeinſame So en
nicht eingeführt 1, 5. Wo die gemeinſame Schlachtung
noch nicht dur iegen örtliche Schwierigkeiten

rmsglicht eine viel
g des Schlachtviehs, ſtellenweiſe bis umbeſſere Ausnubun

20 vom Hunderk.

Merſeburg und Umgegend
29. Juni.

Auszeichnungen. Für bewieſene Tapferkeit wurde der
Hrankenträger Gefreite Hugo Manigk im Infanterie
Regiment Nr. 165 mit dem Eiſernen Kreuz 2, Klaſſe aus
gezeichnet. Die gleiche Auszeichnung erhielt der Wehr
mann Herr e n 5 m baſch, Sohn des Waſſerbauarbeiters

ru hie
Galen riß ihn in der Leidenſchaft, die ihn durchglühte,

an die Bruſt, und Max klopfte ihm gerührt den Rücken
„Was ich dazu tun kann, Hans, wird gemacht.“ ß

Es war wie ein Gelöbnis und ein feſter Händedruck
beſchloß den Freundſchaftsbund.

Als um Mitternacht die Autos vorfuhren, die Bettis
Umſicht und Verſorglichkeit herbeigeordert hatten, ſpürten
alle die Geiſter des Weines mehr, als ihnen gut war. Und

die Damen waren froh, als nach einem ſehr geräuſchvollen
Abſchied die Gäſte davonfuhren. Mitten unter ihnen der
Sohn des Hauſes, der ſein Standquartier in Berlin hatte.

Ganz ermattet ſuchten die Schweſtern ihr Zimmer auf.
Kein Geplauder flog noch hin und her, wie betäubt von
dem Trubel und den ſchweren Gedanken, die ſie gleich
ſchattenden Fledermäuſen umkreiſten, fielen ſie in die
Kiſſen und ſchliefen wie Tote. e

Holzendorf begab ſich in das Quartier ſeines Brot
herrn, und Ziethen, Vater und Sohn, waren vom Schulzen

hof zu Fuß durch die Maiennacht nach ihrem nahen Skädt
chen gezogen. Doch die ſtudierende Jugend wußte ſich
beſſeres. Jn ihre Stammkneipe zog ſie ein und ſchleppte

Galen und Schroedter mit. eMit Hurra wurden die Ankommenden von den hier
ſchon lange Seßhaften empfangen. Man mußte berichten,
da war einer der Couleur, von Ripphahn, ein Raufbold,
den plagte der Grimm daß er nicht geladen worden war.
Er ſaß oben an dem langen Tiſch und hatte bis jetzt das
große Wort geführt. Man ihn und mochte es
doch nicht mit ihm verderben. Neben den kam durch Zufall
Galen zu ſitzen, während Max als Fuchs untenan ſaß Der
erſte Chargierte von Brockenau wählte den Platz an
Galens anderer Seite. Er begann zu erzählen, es lag
noch über ihm wie ein Zauber. Von dem war er be
trunkener als vom Wein. Und als er kein Ende finden
konnte, von den Wundern des Schulzenhofs und der
Schönheit ſeiner Töchter zu berichten, obwohl Rippha h
mit ſpöttiſchen Redensarten um ſich warf, verſuchte Galen.
den dieſe zweideukiger werdenden Einwürfe das Blut
ſteden machten, das Geſpräch auf ein anderes Gebiet hin
über zu ſpielen. Doch Brockenau ſah ihn mit ſeinen wein
ſeligen Auglein liſtig an und ſagte: „Nein, Galen, bleiben

wir beim Schulzenhof.“ e„Den man wohl beſſer als n bezeichnen ſollte.
Zwanzig Herren auf zwei Damen! Alle Achtung!“ e

Die Hand Galens traf die Backe des Händelſuchenden
ſchwer. Die Geiſter des Weines verflogen, der Zauber der

aiennacht war durch die Brutalität einer gemeinen Seele
gebrochen. (Sortſehung folgt



Beförderung. Der Gefreite Bruno S hu rig on
hier wurde in Anerkennung bewieſener Umſicht und
Tapferkeit zum Unteroffizier befördert.

Perſonalnottz. Dem Eiſenbahn-Oberſekretär

worden.
r Kartoffelwalzmehl und ſeine Verwendung Nicht

nur Merſeburg, auch eine Reihe anderer Gemeinden lie
fert den Verbrauchern gegenwärtig als Erſatz für Kar
toffeln jetzt auf Grund der Lebensmittelkarten Kartoffel
walsmehl. Die Bedeutung und Verwendungsmöglichkeit
des Walzmehls iſt noch wenig bekannt. Es wird gewonnen
durch Vermahlen von Kartoffelflocken, wobei durch ein

Verfahren die Kleie ausgeſchieden wird. Das
Walsmehl enthält 78 v. H. Kohlehydrate, beſonders Stärke,
und iſt deshalb für die Verwendung im Haushalt zur Zu
bereitung von verſchiedenen Nahrüngsmitteln ſehr geeig
net. Jn der nächſten Zeit wird es eine beſondere Be
deutung zur Herſtellung von Suppen haben, wobei es
Mehl aus Getreide vollkommen zu erſetzen vermag. Die
e wen Förderung des Baues und der wirtſchaft
lich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln in Ber
lin W., Eichhornſtraße 6, hat eine beſondere Sammlung
von e r für die Verwendung von Kartoffelwalzmehl
zu Gebäck und Speiſen herausgegeben, das von jedermann
egen Einſendung einer 10 Pf. Marke bezogen werden
ann. Die ung bietet eine Fülle von Anregungen

prf Herſtellung von Speiſen aller Art aus Walzmehl, wo
bei in bezug auf die ſonſtigen Zutaten den gegenwärtigenVerhalten Rechnung getragen iſt.

Die neue Gebührenordnung für das ſtädtiſche
Krankenhaus wird in der heutigen Nummer d. Bl
veröffentlicht, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

gufg n werden, da Dieſonenverkehr verfügbar bleiben.
W Keine merkwürdige Preispolitik, ſondern nach An

ſicht der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt wohl über
legte Preispolitik. Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
ehe Durch mehrere Zeitungen ging die Nachricht, daß
ie Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen

für reine Marmelade und für Kriegsmus übereinſtimmend 60 Pfennig, für mit Rüben geſtreckte Südfrucht
marmelade dagegen 90 Pfennig je Pfund gefordert habe.
Die Tatſache iſt richtig, aber nicht etwa der Ausfluß einer
„merkwürdigen Preispolitik“ ſondern das Ergebnis reif
licher Kberlegung im Intereſſe der Verbraucher und beruht
auf einer Anordnung des Vorſitzenden der Reichsſtelle für

Gemüſe und Obſt. Die reine Marmelade würde nämlich nur vorübergehend als Erſatz für noch nicht fertiges
Kriegsmus und nur in geringen Mengen abgegeben.
Wäre dafür der an ſich angemeſſene Preis von etwa
120 Mark anſtatt 60 Pfennig zugelaſſen worden, ſo hätte
guch alsbald das Kriegsmus das damals ebenfalls zur
Ausgabe kam, 1,20 Mark gekoſtet. Die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt hält daran feſt, daß zur gle e
Zeit für Erzeugniſſe einer und derſelben

e Gattungimmernureineinheitlicher Preise e werden darf, und hat durch die Anwendung
dieſes Grundſatzes bereits Ordnung in die vordem ver

n geweſenen Preisforderungen der Abſatzſtellew ge
bracht. Das iſt nicht gerade ſehr überzeugend.

Beſondere Entlohnung land wirtſchaftlicher Sonn
tagsarbeit. Jn einer Bekanntmachung der Kriegswirt
ſchaftsſtelle wird geſagt. Der Oberpräſident hat durch Ver
ordnung vom 26. März beſtimmt, daß das Verbok über
die äußere Heilighaltung der Sonn und Feiertage auf
Notarbeiten keine Anwendung findet, und daß, ſoweit es
die land wirtſchaftlichen Arbeiten erfordern, die landwirt
ſchaftlichen Arbeiter guch an den Sonn und Feſttagen
zur Arbeit kommen müſſen. Selbſtverſtändlich müſſen
die Arbeiter für die beſondere Arbeit auch beſonders ent
lohnt werden.

Milliarden der Arbeiterverſicherung für gemein
nützige Zwecke Nach einer neueren Zuſammenſtellung des
Reichsverſicherungsamts ſind die Summen, die von den
Landesverſicherungsanſtalten und den Sonder Anſtalten
gus ihrem Vermögen zugunſten gemeinnütziger Zwecke ver
wendet worden ſind, im letzten Jahre trotz der Kriegszeit
weiter erheblich gewachſen. Die geſamten Darlehen für
gemeinnützige Zwecke belſefen ſich bts Ende 1916 auf 1342,9
Millionen. Davon entfallen auf den Bau von Arbeiter
wohnungen 566.6 Millionen Mark. Ferner wurden Ver
ſicherten zum Wohnungsbau 101,2 Millionen Mark als
Darlehen gewährt. Hiervon wurden 835 Millionen Mark
wrückgezahlt. Zum Wohnungsbau für nichtverſicherte
erſonen haben zahlreiche Landesverſtcherungsanſtälten

bis zum Schluß des Jahres 1916 17,6 Millionen Mark an
BegmtenBauvereine und ſonſtige gemeinnützige Bau
vereine e n Zur Befriedigung des land wirtſchaft
lichen Kreditbedürfniſſes ſind 134,7 Millionen Mark aus
gegeben worden. Die Landwirtſchaft iſt ferner mittelbar
dadurch geſördert worden, daß eine große Zahl von Ver
ſicherungsträgern landwirtſchaftliche Pfandbriefe, Renten
brieſe uſw. im Nennwert von 156,7 Millionen Mark ange
kauft hat. Zur Förderung der allgemeinen Wohlfahrks
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geben, und zwar für den Bau von Krankenhäuſern uſw.

Encke hier iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen d

bädern, Schl achthäufern uſw. 201,1 Millionen Mark, für
Anterricht und Hebung der Volksbildung 99,9C

K V tspflege gedientVaſſerabſperrung wegen ſäumiger Mietszahlung.
Ein Hauswirt hatte einer Mieterin, die mit der Miete
im Rückſtand war, das Waſſer abgeſperrt. Er wurde in
zwei Jnſtanzen wegen Ubertretung einer Ortspoligzeiver-
ordnung beſtraft, die vorſchreibt, daß jeder Eigentümer
eines an die ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſenen
Grundſtücks verpflichtet iſ
liche Haus und Wirtſchaftswaſſer abzugeben. Die Re
viſion des Verurteilten blieb erfolglos Das Kammer
gericht legte nach der Deutſchen Strafrechtszeitung“ mit
dem Landgericht die Vorſchrift der Ortspolizeiverordnung
dahin aus daß die im geſundheitlichen und im feuerpoli-
zeilichen Jntereſſe vorgeſchriebene Abgabe des Waſſers

neue MitNach dieſer Be
n

Schwichert über Wilhelm von Kü

e Buch von Kügelgen
ſelbe gufgebaut und brachte Stellen aus e außer
ordentlich packend ne e Buch zur Verleſung, und

a erügung geſtellten Briefen der Frau von Schönberg an den
rüheren Kanzliſten von Schönbergs, Häckel, verſchiedene

wie die treue Liebe und e an Merſeburg ſelbſt
nach Verlaſſen desſelben beſonders bezeichnend hervorging.
Merſeburg und ſeine Bewohner ſtanden in beſtem An
denken bei von Schönbergs, die in den Briefen immer nur
von ihrem lieben Merſeburg ſprachen. So werden die
Kügelgen Erinnerungen e de e und die Briefe der
Frau Regierungspräſtdent von Schönberg zu einem wirk
lichen Heimatkunde-Kleinod. Gymnaſtaloberlehrer Dr.
Taube ſtattete dem Vortragenden für die packenden Aus
führungen den Dank des Vereins ab und knüpfte mit
wenigen Worten an den in Weißenfels begangenen Ge
dächtnistag der Dichterin Luiſe von Francois an die
ſich als eine echte Heimatdichterin, als eine tapfere
im ſchwerſten Herzeleid und als eine echte hoffnungsfreu
dige Preußin in ihren Romanen aus der großen Zeit der
Befreiungskriege bewährt hat. Aus e Grunde paßt
ihr Gedenktag in die heutige Zeit des Weltkrieges. Zum
Schluß ſtreifte Dr. Ta u be die Kriegslage bezüglich deren
uns die lehten Monate der großen Entſcheidung immer
näher gebracht haben, ſo daß an dem baldigen glücklichen
Ausgang nicht zu zweifeln iſt, ſofern auch wir in der

eimat kein Nöorgeln und Grübeln, ſondern Geduld im
urchhalten und Hoffnungsfreudtgkett zeigen.

Die Stromlieferung des ſtädtiſchen Elektrizitäts
werkes wird am Sonntag von vormittags 9 Uhr bis nach
mittags 3 Uhr zwecks Vornahme von Betriebsarbeiten
unterbrochen.Verein für Feuerbeſtattung. Morgen Sonnabend,
e keine Verſammlung ſtatt. Die Verſamm-
ungen fallen bis einſchl. Auguſt aus.

Künſtlerkonzert, ausgeführt von Mitgliedern der
Kapelle des Landſturm-Jnf.-Erſ.Bat. IV. /81, findet am
Sonnabend abend im Ratskeller ſtatt. Bei der an
erkannten Tüchtigkeit der Kapelle dürfte auch diesmal ein
guter Beſuch zu erwarten ſein.

TivoliThegter. Es ſei beſonders auf die am Sonn
abend bei ermäßigten Preiſen ſtattfindende Vorſtellung
„Die Prinzeſſin vom Nil hingewieſen. Die Ope
rette verſchafft jedem ein paar frohe und unter
haltende Stunden. Am Sonntag findet die iederholung
der bei ihrer Erſtaufführung vor ausverkauftem Hauſe in
Szene gegangenen Hperekte „Der Soldat der
Marie ſtatt. Es iſt empfehlenswert, ſich rechtzeitig mit
Plätzen zu verſehen, da der Andrang ein ſehr ſtarker wer
den wird.

Tivoli Theater. Der Donnerstag brachte eine
einmalige Aufführung des köſtlichen Schwanks von F.
und P. von Schönthan Raub der Sabinerinnen“.
Karl Eckhardt gab den Theaterdirektor Emma
nuel Strieſe und verhalf durch ſein hervorragendes
Spiel dem Schwank zum vollen e Er führte auch
die Regie und hatte für gute Beſetzung der übrigen Rollen
See Die Ausſtattung war wie immer unter der

irektkon Dechant für Merſeburger Verhältniſſe glänzend. Paul Scchuch ſpielte den Proſe vor Gollnitz fein

und lebenswahr, vielleicht hätte er die gske ein wenig
jünger halten können. Der Profeſſor iſt doch wohl als
ein Mann in der Mitte oder am Ende der fil h e
u denken, GollwitzSchuch ſah aber reichlich 10 Jahre

pflege waren bis Ende 1916 641,6 Millionen Mark

151,6 Millionen Mark, v Förderung der öffentlichen
GSeſundheitspflege, insbeſondere um Bau von Volks

t, ſeinen Mietern das erforder

Stellen, aus denen die Lauterkeik und Frömmigkeit ſo

raunt

rk, und für ſonſtige Wohlfahrtspflege 189
Zum Teil haben dieſe Darlehen auch

(Arkur Dechant und Gerhild Falkner)
ſeine Sache auch ausgezeichnet und Martin S

tphal und Käkhe Drießen waren als
ſehr niedlich. Der komiſche Polterer Karl Gro

fand. in Otto Jmhoff einen geſchickten Vertreter
Sylkvig von Linkowska ſpielte
ungleich, hatte aber ſehr glückliche Augenblicke
leider nur mäßig beſetzte Haus ſolgte den luſtigen Vor
gängen auf der Bühne mit Spannung und Vergnügen.

machte

und die effektvollen Aktſchlüſſe riefen allgemeinen Jubel

hervor. Pr.Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Sonnabend den 30. Juni.)

FJür Haushaltungen
Ausgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren auf Reichs

fleiſchkarten bei allen hieſigen Fleiſchermeiſtern.
Butter Gegen Abgabe der Gutſcheine in den

Butterverteilungsſtellen pro Kopf der Bevölkerung
55 Gramm.

Freibank: Von 7 bis 9 Uhr vormittags für die

Nr. 131 bis 230. eGrützwurſt. Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 1 bis 900; im Laden An der Geiſel 2 für die Nr.
901 bis 1900. Verkaufszeit 4 bis 724 Uhr nachmittags.

S Leung, 29. Juni. Die außerordentlich ſtarke Jn
anſpruchnahme der hieſigen Eiſenbahnſtation
haben Zuſtände geſchaffen, die dringend der Abhilfe be
dürſen. Die einzelnen Abteile ſind nicht nur e ſondern
überfüllt und täglich wiederholen ſich bei der Abfahrt der
Züge die wider lichſten Szenen Der Kgl. Land
rat hat nun e e e genommen, bei der Eiſenbahndirektion Halle auf nete Beſeitigung der Mißſtände
durch vermehrte Einſtellung von Wagen bezw. Zügen zu
dringen. Auch einige Züge, die jetzt d e r
hier halten. Wetter iſt vom Kgl. Landrat das Pro
fekt angeregt worden, eine n r Bahn von
Merſeburg nach Röſſen über Leung zu bauen
Nun, hoffentlich wird das Projekt. bald zur Tatſache.
Notwendig iſt es wirklich

S Schkeuditz, 27. Juni. Auf dem Felde der Ehre ftel
im blühenden Alter von 29 Jahren der Musketier Richard
Müller von hier, der ſeit Kriegsbeginn das Vaterland
mit verteidigt. Ehre ſeinem Andenken. Der Eeſatz-Re
ſerviſt Emil Gloſchner erhielt nach Kämpfen im Weſten,
et in Rußland das Eiſerne Kreuz

S Aus dem Kreiſe Merſeburg, 29. Juni. Der Kgl.
Landrat macht bekannt Mit Ermächtigung der zuſtän
digen Herren Minſſter beſtelle ich auf Grund des S 39
der Reichsverſicherungsordnung den Königlichen Regie

rungsaſſeſſor von Grone zum Stellvertreter des Vor
ſitzenden des Königlichen Verſicherungsamts des Kreiſes
Merſeburg.
Die Leunger Bluttat vor dem Echwurgericht.

dann zu einem Bauer. Jn einer 2. Stelle ürgte er von
der Bodentenne und mußte längere Zeit ſich in ärztliche
Behandlung begeben. Später arbeitete er im Schacht zu
ſammen mit ſeinem Vater, der recht zufrieden mit ihm
war. Jm Oktober 1914 wurde er eingezogen und kam
Anfang 1915 ins Feld. Er führte ſich ſehr gut und wurde
verwundet. Er erhielt einen Schuß durch den Ober
ſchenkel und einen zweiten durch die Lunge. Darauf kam
er in verſchiedene Lazarekte. Als er wegen einer unge
horſamen Widerſetzlichkeit eine dreitägige Strafe abſitzen
wollte, machten ſich ſcheinbar Zeichen von Geiſtesgeſtört
heit bemerkbar, die eine Überführung in eine Anſtalt not
wendig machten. Dort wurde er 14 Tage auf ſeinen
Geiſteszuſtand geprüft und dann entlaſſen. Einige Zeit
darauf wurde er als unbrauchbar mit Rente entlaſſen
Man hatte geglaubt bei ihn Anzeichen von Jugendirre
e zu bemerken. Er blieb dann vier Monate bei ſeinem

ater und zog dann nach Merſeburg. Von hier ausſuchte er ſich Arbeit in den Leungawerken. Als er
14 Tage dort gearbeitet hatte, fühlte er ſich nicht wohl.
Er will, ſeitdem er im Trommelfeuer gelegen hatte, ſtets
ſtarke Kopfſchmerzen haben. Am 13. Oktober vorigen
Jahres ging er auf einem Umwege über Leung nach
Merſeburg. Unterwegs traf er mit einem älteren Ar
beiter zuſammen, der gleichfalls in Leung beſchäftigt war.
Dieſem erzählte er, daß er eine Gans haben um
ſeine Miete zuſammenzubringen. Er frug den unbekann
ten Mann auch, ob er nicht ein Huhn für ſeine Familie
haben wolle, was der ablehnte, da er auf ſeine alten Tage
nicht mit den Geſeten in Konflikt kommen wollte. Plös-
lich packte ihn Wendler und ſagte zu ihm. Du willſt mich
wohl verraten. Er zwang dann den anderen, einen an
deren Weg nach Merſeburg einzuſchlagen. Wendler ſelbſt
begab ſich nach einer Wieſe, auf der Gänſe weideten. Er
erſchlug eine Gans und tötete ſie vollends durch einen
Stich in den Hals. Das Tier verſteckte er dann unter
Laub in einem Graben. Als er noch einer zweiten Gans
den Garaus machen wollte, kam die Tochter des Beſitzers
der Tiere und rief ihm zu. Du Maushaken willſt unſere
Gänſe totſchlagen. Wendler entfernte ſich dann ſchimpfend.
Das Mädchen teilte dann, nachdem ſie die getötete Gans
geſunden hatte, den Leuten im Dorfe mit, ſie ſollten auf
ihre Gänſe auſpaſſen, es ſei ein Dieb dageweſen.

Jn der Nähe des Grabens hatte der Gemeinde
vorſteher von Leuna, der zufälligerweiſe auf Urlaub
da war, ſeinen Garten. Als er von ſeiner Frau von dem
Vorfall erfuhr, ſcheint er acht darauf gegeben zu haben,
ob der Dieb die Gans holen werde. Das ſollte zu ſeinem
Tode führen. Gegen ein Uhr mittags ſah er einen Mann
nach der Gans ſuchen und nahm ſeinen Obſterhaken. Er
ging auf Wendler, denn das war der Mann, zu und ſagte
zu ihm: „Sie haben eine Gans totgeſchlagen. Wendler
muß darauf ſeinen Militärdolch aus dem Rockärmel

ezögen und auf den Gemeindevorſteher Ja uſck zugegangen
ein. J. ſchlug z um den Dolch aus der Hand zu

ſchlagen, bekam aber im gleichen Augenblick einen Stich.
Als er ſich bückte, um den ihm entfallenen Stock aufzu

e er einen zweiten Skich, der ihn tödlich
verletzteDer Angreifer entkam und der Getroffene ſchleppte ſich
unter Hilferufen ein Stück nach einen Hauſe zu. Man
eilte ihm zu Hilfe und holte ſeine Verwandten herbei.
Seinem Schwager erzählte der Sterbende, der bei voller
Beſinnung war, den Vorgang in der oben geſchilderten
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Weiſe. Er fügte noch hinzu

muß ich mein Leben laſſen.

nach einigen Stunden verſtarb.
Der Täter war am nächſten Tage zum Schlachtefeſt

nach Hauſe gefahren, um dann nach ſeiner Rückkunft verMerſeburg mit 2 Wochen Geſängnis beſtraft. Derhaftet zu werden. Er wollte nichts davon wiſſen, wie er
zu dem Dolche gekommen ſei.
handelt. Er wiſſe nur noch, daß der Getroffene ſeine
Hand gefaßt habe. Da habe er erſt geſehen, daß er den
Dolch in der Hand habe.

Die Sachverſtändigen erklären, daß der Angeklagte ver
antwortlich iſt, er ſei nur minderwertig. Der Militär
arzt erklärte, daß man die Eingelieferten ſchnell los wer
den müſſe, deshalb habe man angenommen, daß es ſich bei
dem eigenartigen Benehmen des Angeklagten um begin
nendes Jugendirreſein handelte. Die Geſchworenen
bejahten die Schuldfragen, die auf Diebſtahl und
vorſätzliche Körperverletzung mit Todes
folge lauteten. Der Staatsanwalt beantragte ſechs
Jahre zwei Monate Zuchthaus. Das Gericht erkannte
auf vier Jahre zwei Monate Zuchthaus und
rechnete zwei Monate der Unterſuchungshaft an. Fernerwurden dem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte guf

Jahre aberkannt. Der Angeklagte war Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes.

Mücheln und Amgegend.
Aus dem Kreiſe Querfurt, 29. Juni. Jn der Woche

pom 1. bis 7. Juli 1917 kommen auf Reichsfleiſchmarken
folgende Räucherwaren zur Ausgabe: a) geräucherke Blut
umd Leberwurſt, b) geräucherter Kamm (Kaßler), c) ge
räucherter Schinken, friſche Blut und Leberwurſt, und
zwar auf Reichsfleiſchmarken für Erwachſene 150 Gramm,
für Kinder 75 Gramm. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte
Fleiſchwarenſorte beſteht nur inſoweit, als von der ver
langten Fleiſchware genügend vorhanden iſt. Friſch
leiſch wird in der Woche vom I. bis 7. Juli 1917 auf
Keichsfleiſchmarken nicht abgegeben.

Wetterwarte.
V, W. am 30. 6.: Warm, vielfach wolkig, verbreitete

Gewitterregen I. 7.: Kühler, wechſelnd bewölkt, ſtrich
weiſe noch etwas Regen.

Theater und Miuſi B.
b Stadttheater Halle. Am Sonntag nachmittag ge

bangt als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen die
reißende Operette „Die Förſter-Chriſt l abends

7 Uhr „Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung.
Mittwoch geht Glaube und Heimat in Szene
Donnerstag „Alt-Heide lberg“. Freitag „Das
Dreimäderlhaus“. Jn den Freilicht ſpielen auf
der Peißnitz gelangt am Montag den 2. Jult (Glucks
Geburtstag die Oper „Jphigenteguf Tauris“ von

in der Bearbeitung von Richard Strauß zur Auf
ſührung. Dienstag „Ein Sommernachtstrau m

Sonnabend erſte Wiederholung von „Jphigenie auf

T h mFalles ea ſchksktraum“ im Freien zur Auffi hrung zu bringen
iſt entſchieden ein glücklicher Gedanke. Das Wetter begün
ſtigte das Anternehmen außerordentlich denn es war warm
Und windſtill und der Himmel klar, ſo daß auch nicht die

leiſeſte Sorge wegen einer Störung aufkommen könnte.
Ebenſo glücklich war die Wahl des Platzes auf der Peiß
nitz. Anks und rechts mit r Bäumen beſtandene
Parkanlagen, geradezu ein Felſen mit einem künſtlich ge
e Durchgang, der ſehr geſchickt mit blauem Tuch
rapiert war. Die Höhenwand gab einen trefflichen Ab

ſchluß für das Auge, verſtärkte den Schall der Stimmen
und bot dem Orcheſter eine lauſchige Unterkunft. Das
Tempelchen vor dem Felſenhang, das den maleriſchen Reiz
des idylliſchen Fleckchens eigenartig belebt, kam der Auf
führung ſehr zu ſtatten, ebenſo die einzelſtehenden Akazien,
auf denen der drollige Putz mit koboldarkiger Geſchicklich
keit herumklekterte. Die Muſik klang zart und ſtimmungs
voll durch die ſtille Sommerluft. Hin und wieder hörte
man Vogelſtimmen dazwiſchen, ſo daß das Gefühl der
eigentümlichen Verbindung von Kunſt und Naturgenuß
immer lebhaft blieb. Am Fuſßze des Tempelchens waren
die Bretter aufgeſchlagen, S denen geſpielt und getanzt
wurde. Die Auftritte und Abgänge gewannen entſchieden
dem Theater gegenüber an Natürlichkeit und Leben, auch
die Waldſzenen mit den nächtlichen Spuk und der Elfen
Treiben und Tänzen und den leidenſchaftlichen Liebes
ſzenen wirkten unmittelbarer, aber die Bühne r ch
noch etwas erhöht ſein müſſen, oder die Zwiſchenplätze
mußten nach hinten zu auſſteigend angeordnet werden,
denn ſo, wie es am Mittwoch war, konnte man nicht von
allen Plätzen aus genügend ſehen. Namentlich im nfang
ſtörte das Hin und Hergehen derPlatzordnerz und daß nicht
alles verſtanden wurde, bezeugten die ungeduldigen Rufe
„Lauter! lauter!“, die öfters e waren. Jch hatte
einen verhältnismäßig guten Platz ziemlich weit vorn auf
der rechten Seite, aber ich habe ſelten mehr als Bruſtbilder
der Schauſpieler vor mir gehabt. So verlockend der Ge
danke an Freilichtſpiele iſt, ſo bedenklich iſt doch die prak
tiſche m namentlich der Platzfrage. Zum Schluſſe hin
ſtanden viele auf, da ſie doch etwas ſehen wollken, auch
kamen einzelne von den letzten Reihen vor. Die roman
kiſchen Aufführungen im Freien, wie ſie Goethe in Weimar
peranſtaltete, waren nur für den kleinen Hofkreis, und die
e rer en in der Schweiz wie ſie Gottfriedeller ſo herrlich ſhildert, ſetzten das ganze Volk in Be
wegung, daß aus dem Zuſchauer im Handumdrehen ein
Mitſpieler werden konnte, und wenn man auch nicht alles
ſah, ſo in man ſich doch durch die Stammeszugehörig
keit in feſtlich gehobener Stimmung dem Ganzen verbun
den, und man hatte auch kein Einkrittsgeld gezahlt. Be
ſonders ſchön war der letzte Aufzug unter den Klängen desberühmten Marſches mit Fackeln Das Spiel der Hand
werker war ſtellenweiſe übertrieben und artete in Mähz
chen aus, mit denen Shakeſpeare kaum einverſtanden ge
weſen wäre. Die Aufführung war ſehr gut beſucht und
wird allen in beſter Erinnerung bleiben. Fr.

S
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„Jch muß ſterben, er hat
mich ins Herz getroffen. Um einer lumpigen Gans willen

i Ein telephoniſch herbeige-
Luſener Art verband die Wunden und ſorgte für Uber
führung in das Merſeburger Lazarett, wo der Verletzte!

worfen. Weil ſie einen an die Arbeitersehefrau Selma

Er habe in Aufregung ge

den, weil er im April 1917 in Porbitz, ohne im Beſitz eines
Wandergewerbeſcheins zu ſein, das Gewerbe der Scheeren
ſchletferet betrieber e. Der Höhe der Strafe wegen
hätte er gerich
Termin nicht

e cheidung beantragt.
ienen war. wurde ſein Einſpruch ver

Karl hier gerichteten verſchloſſenen Brief unbefugterweiſe
geöfſnet hatte, wurde die Arbeiterfrau Klara St. aus

Bäcker Kurt Sp., früher hier, jetzt in Schafſtädt wohnhaft,
ſollte im April 1917 ohne Genehmigung der Behörde einen
Schlagring getragen und mit dieſem den Sohn des Schuh
machermeiſters Weiſe mißhandelt haben. Sp. beſtreitet,
den Schlagring benutzt zu haben, weshalb die Sache zwecks
Vorladung von Zeugen vertagt wurde. Mit je einem
Tage Gefängnis wurden der Zimmergeſelle Guſtav F. und
der Arbeiter Karl St. aus Weg weilt beſtraft, weil ſie
am 8. April 1917 in der Flur Pretzſch zwei dem Landwirt
Däne gehörige Fiſchſäcke im Werte von 40 Mark geſtohlen
hatten. Weil er am 3. Mai 1917 in Röſſen der Land
wirtsehefrau Döbel 5 Gänſeküken im Werte von 20 Mark
er hatte, wurde der 15 jährige Dienſtknecht Willi

in Röſſen mit 2 Tagen Gefängnis beſtraft. Am
18. Mai 1917 wurde dem Landwirt Garbe in Spergau
aus deſſen Laden von einem bisher nicht ermittelten
ruſſiſchen Arbeiter ein Geldbetrag von 20 Mark wegge-
nommen. Der Täter war trotz ſofort gufgenommener
Verfolgung entkommen. Bei der Tat ſollte nun der in
der Molkerei Corbetha wohnende galiziſche Arbeiter Jlgo
B. dadurch Beihilfe e e haben, daß er den Aufpaſſer
ſpielte. Er wurde aber mangels Beweiſes r e

Wegen Vergehens gegen das Hilfsdienſtgeſetz wurde der
Bauführer Richard K. aus Dürrenberg mit 50 Mark ev.
5 Tagen Gefängnis beſtraft, weil er im Februar 1917 in
Daspig den Hilfsdienſtpflichtigen Schloſſer Ludwig Nürn
berger in Arbeit genommen hatte, ohne daß dieſer einen
Abkehrſchein ſeines letzten Arbeitgebers in Händen hatte.

Der jugendliche Arbeiter Richard F. aus Merſeburg,
zur Zeit im Gerichtsgefängnis Halle in Unterſuchungshaft,

ſich in der letzten Zeit landſtreichend umhergetrieben.
on einem hieſigen Polizeiſergeanten war er nun am

21. Mai 1917 mehrmals ne eng worden, ſeine Woh
nung aufzuſuchen, welcher Anweiſung er aber nicht Folge
leiſtete, weshalb er zur Wache abgeführt werden ſollte.
Dieſem Vorhaben des Beamten ſehte er den heftigſten
Widerſtand entgegen. Außerdem hatte er ſeinen Eltern
Eier, 1 Mark und einen Spazierſtock geſtohlen und ohne
Beiſein der Eltern öffentlich Zigaretten geraucht. Wegen

Diebſtahls, Widerſtands, verbotenen Rauchens und Land
treichens erkannte das Gericht gegen den ſchon häufig be
ſtraften Angeklagten auf eine Geſamtſtrafe von 3 Wochen
Gefängnis und 5 Tage Haft. Die ledige Frida L. aus
Merſeburg war bis April 1917 auf dem hieſigen Poſt
amte als Poſtaushelferin beſchäftigt. Jn dieſer Stellung
eignete ſie ſich 399 Mark an, die ſie an Fernſprechgebühren
und für Wertzetchen einpfangen und in Gewahrſam hatte.
Sie wurde deshalb mit 83 Monaten Gefängnis beſtraft, der
geringſten für dieſe Straftat zuläſſigen Strafe Der
Handlungsgehilfe Wilhelm Z. ver Schloſſer Albin K, der
Sattler Wilhelm F. aus Schkopau und der Arbeiter
Franz J. aus Merſeburg hatten in der e zum
17. Mai 1917 in Merſeburg aus dem Lager des hieſigen

G

d. J. entwendete er dem Maurer
Jäger eine Taſchenuhr, eine kleine Schwarzwälder Uhr,

Mai 1917 dem Bahn

uldig gemacht und
Sämmtliche

holtem Rückſalle zu 6
aus Arger einen mi

an ſich.

Gerichtsverhancklungen.
Schöffengericht Merſeburg. Dem Scheerenſchleifer

Karl Friedrich F. in Leipzig war ein amtsgerichtlicher
Strafbefehl über 24 Mark ev. 4 Tage Haft zugeſtellt wor

Vermischtes.
Reues Einheitsbier in Württemberg. Jn Württem

berg iſt an Stelle des bisherigen Dünnbiers ein neues

Einheitsbier eingeführt worden.
Miniſteriums des Innern beſtimmt, daß das Bier, deſſen

r Stammwürze ſeither mindeſtens
Da er zum J

lungsteil der franzöſiſchen Befeſtigung

Eine Verfügung des

5 Prozent betrug, vom
Juli ab noch mit 3 3 Prozent hergeſtellt wer

den darf. neue Einheitsbier iſt ein Höchſtpreis
von 24 P Hundert Liker es worden.Stiſtung ſür Säuglings- und Kleinkinderpflege.
Die Kaufleute Zuechner und Ballin überwieſen der Stadt
Seeſen 100000 Mark als Stiftung für Säuglings und
Kleinkinderpflege.

Neueſte Nachrichten.
Braſilien hat ſeine Neutralität aufgehoben.

Amſterdam 29. Juni. Times“ melden aus Riode Janeiro Der Miniſter des Außern hat mitgeteilt,
daß er ermächtigt ſei, ein Dekret zu unterzeichnen, wo
durch Braſilien die Neutralttät aufhebe

Rio de Janeiro, 29. Juni. Reuter. Braſilien
hat ſeine Neutralität im Kriege zwiſchen den Alli
terten und Deutſchland aufgehoben.

Die Koſaken ſind für den Krieg
Petersburg, 29. Juni. (Petersburger Telegra

e ne Der Allgemeine Koſakentag hat ein
ſtimmig einen Beſchluß angenommen, der nachdrückli
jeden Gedanken an einen Sonderfrieden zurückweiſt un
auf der Notwendigkeit beſteht, den Krieg in engem
vernehmen mit den Alliierten bis zum vollſtändigen efortzuſetzen. Der Beſchluß tadelt ſcharf die nen
tigen erklärt ſie als Verräter und ſordert die Bevölkerung
auf, die Freiheitsanleihe zu unterſtüßen.

Ein neuer Ausſchuß in Rußland
Petersburg, 29. Juni. Reuter. Auf Anregung

der militäriſchen Abordnung der Schwarzmeerflotte, der
St. Georgs-Ritter, ſowie der Vertreter der Koſaken und
anderer militäriſcher und ſozialer Organiſationen hat ſich
in Petersburg ein Ausſchuß zur Bildung einer revolntio
nären Liga von Freiwilligen gebildet. Der Ausſchuß
plant, ein Bataillon Freiwilliger aufzuſtellen. die zum
Angriff übergehen und durch ihren Schwung die Truppen
zum Sturm mitreißen ſollen. Die Anführer ſollen von
den Freiwilligen gewählt werden. Der Ausſchuß hat be

reits zahlreiche Beitrittserklärungen aus allen Teilen
Rußlands erhalten.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofra, 29. Juni. Generalſtabsbericht vom 28. Juni.

Mazedoniſche Front: Sehr ſchwache Kampftätig
keit an der ganzen Front. Jn der Gegend von Mogleng,
auf dem rechten Wardar Ufer bei Altſchak Mahle und an
der unteren Strumg bei Enikösj wurden feindlichen Er
kundungsabteilungen durch unſer Feuer zurückgeſchlagen.

Numäniſche Front Bei Mahmudie und Tulceg
vereinzeltes Artilleriefeuer. S

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 29. Juni. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Ketegs ſchen
des Kronprinzen Ruprecht von Bayern
dern war nur in wenigen Abſchnitten die

Front

zwiſchen La Baſſee- Kanal und der Searpe ab.
In dem ſeit längerer Zeit von uns als Kampfgelände

auſgegebenen in den Feind vorſpringenden Raum weſtlich
und ſüdweſtlich von Tens wurde ein frühmorgens längs
der Straße nach Arras vorbrechender Angriff ſtarker
engliſcher Kräfte zum Luftſtoß.

Abends griffen mehrere Diviſionen zwiſchen e
und Mericourt und von Fresnois bis Gavrelle nach
Trommelfener an.

Bei Hulluch ſowie zwiſchen Loos und der Straße en
Lievin wurde der Feind durch Jeuer und im Gegenſtoß
zurückgetrieben. Weſtlich von Tens kam nach heftigen
Kämpfen mit unſeren Vorfeldtruppen ein neuerlicher An
griff des Gegners nicht mehr zur Ausführung Bei
Avion ſcheiterte ein mit beſonderem Nachdruck geführter
erſter Anſturm völlig. Hier griff er erneut nach Heran
gehen von Verſtärkungen an. Auch dieſer Angriff wurde

urch Feuer und im Gegenſtoß zum Scheitern gebracht.
Zwiſchen Fresnois und Gavrelle nährke er ſeine anfangs

verluſtreich in unſerer Artilleriewirkung zuſammenbrechen
den Sturmwellen dauernd durch Nachſchub friſcher Truppen
Nach erbitterten Nahkämpſen ſetzten ſich die Engländer

zwiſchen Oppy und der Windmühle von Gavrelle in
unſerer i Linie feſt. Unſere Truppen haben ſich
vortrefflich geſchlagen. Der Feind hat in der gut zu
ammenwirkenden Abwehr und im Kampf Mann gegen

ann hohe blutige Verluſte erlitten.
Front des Deutſchen Kranprinzen

An Chemin des Dames hatten bei Jort de Malmaiſon
ſüdlich von Courtecon und ſüdöſtlich von Ailles örtliche
Vorſtöße, öſtlich von Cerny ein größeres Unternehmen
weſtfäliſcher Regimenter vollen Erfolg. Hier wurde die
franzöſiſche Stellung in über 1000 Meter Breite und ein
zäh verteidigter Tunnel geſtürmt und gegen heftige Gegen

alten. Jm ganzen ſind bei dieſen Kämpfen
über 150 Gefangene und einige Maſchinengewehre ein
gebracht worden.
Auf dem Weſtufer der Maas kam ein ſorgfältig vor
bereiteter Angriff a Weſthange der Höhe 904 zur Durch
ſührung. Nach kurzer Feuervorbereitung nahmen ofen
ſche Regimenter in kräftigen Anlauf die frauzöſtſchen
Stellungen beiderſeits der Straße MalaneonrtEsnes in
2000 Meter Breite und 500 Meter Tiefe. Bald einſetzende
feindliche Angriffe wurden von den gewonnenen Stellungen
aus zurückgeſchlagen. eHeute früh ſtürmte ein württembergiſches Regiment
im Wald von Avocourt einen 390 Meter breiten Stel

Bisher ſind an
beiden Einbruchsſtellen über 5950 Gefangene gezählt
worden. Die Beute ſteht noch nicht feſt.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Keine beſonder enGreigniſſe.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze und an

angriffe geh

der Mazedoniſchen Front iſt die Lage unverändert.
r Generalquärtiermeiſter Ludege

lebhaft. Heftige Kämpfe ſpielten ich geſtern



en die Suche der nLeber nach a hta berückſichtigt

Sonntag den J. Juli
(4. n. Frinitatis).

Seſammelt wird eine Kollekte für
den Deutſch evangel, Verein zur

Förderung der Sittlichkeit.
Es predigen

am. Vormittags 10 Uhr.
Superintendent Bithorn.

Pormitkags 11 Uhr Kinder
gottesbienſt.

Abds. 48 Uhr ZJungfrauen
Serein des Baterländiſche
Frauenvereins Sefſnerſtr. 1.

Montag abds. s Uhr: KriegsLieetſnnte in der Herberge

zur Heimat. Diak. Wuttke,
an.

h inT lingseBerein. Paſtor Wertber.
Ev Mädchenbund St. Maximi:

s nene 8 Ubr:er ſammlungM 1 Frau P. Riem.
enmarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Boit.

m Anſchluß Veichte n. heiliges
Abendmahl. Verſelbe.

Vormittags 114 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Monkag abends 8 Uhr Ver
amnilung der konſirmierten

öhne im Jugendbeim
Werderſtraße.

Dienstag nachm. 4 Uhr Ver
ammlung der Frauenhilfe
t Jugendheim Werderſtr.

Donnerstag abends s Uhr Ev.
Mädchenverein St. Thomae
im Jugendheim.

Tltenburg. Vormittag 10 Uhr:
Paſtor Krieg.
gm Anſchluß Beichte und
heilig. Abendmahl. Derſelbe

Montag nach mittag 4 Uhr
S Unter Altenurg 86,

Monkag abend s Uhr: Kriegs
leſeabend Unt. Altenburg 86.

Donnerstag abend s Uhr
ungfraunen Verein Unter
ltenburg 86.

e

Volksbibliothel

ad von 12 r mit
Für die uns anläßlich

unſerer
ſilbernen Hochzeit

in ſo reichem Maße er
wieſenen Aufmerkſamkeiten

agen nur auf dieſem Wege
herzlichſten Dank.
ran? Splegel u. Frau,

Leunga, im Juni 1917.

der Gemeinde Röſſrn ſoll
Mittwoch den 4. Jnli,

abends 7 Uhr,
im Gaſthanſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen Barzablung
verpachtet werden.
Röſſen, den 28. Juni 1917.

Der Kemeindevorſtand

Attohſt Verpochtun
Das Hartobſt der Gemeinde

Bündorf ſoll
Konnabend den 30. guni,

nachmittag 4 Uhr,
in Gaſthauſe des Herrn Conrad
meiſtbietend verpachtet werden
wozit Pachtliebhaber hierdurch
eingeladen werden

edingungen im Termine
Der Gemeinde vorsteker.

Seibicke,
Karl ſtraße und Roter Felkweg

babe ich noch je

ein Grundſtück
zu verkaufen.

Robert Sohrepper,
Roter Feldweg 2.

e V dmellende Rene

S rau Küoh, Kößſchen.

chfür die bevorſtehende Ernte

Bekanntmachung.
Landwirten Schüler (und zwar 16 Jahre alte
n Lehranſtalten

Wer von den
und ältere der höhere ſogenannte Jungmannen

insbeſondere für den Frühdruſch be
ſchäftigen will, möge umgehend entſprechenden Antrag hier einreichen.

Alle aufs Land geſandten Schüler, einſchließlich der ver
einzelt bei Verwandten oder Bekannten untergebrachten, werden
in Gruppen unter einem Führer zuſammen gefaßt. Trotzdem
können die Schüler in verſchiedenen Höfen oder mehreren Ge
meinden arbeiten. Es kann alſo auch ein Gemeindevorſteher eine
oder mehrere ſalche Schükergruppen anfordern, um die Schüler
dann Wie Höfe zu verteilen. Die Schüler arbeiten
gegen Entgelt na
Wrweg die Ungeübtheit und verminderte Leiſtungsfähigkett der
Schüler in Anſaß zu bringen iſt. Wo keine Unterkunſt und Be
köſtigung gewährt. wird, kann im Allgemeinen ein Satz von
150 Mk. täglich als angemeſſen angeſehen werden. Wird Be
köſtigung und Unterbringung vom Arbeitsgeber gewährt. ſo kommt
eine Entſchädigung von etwa 50 Pfg. den Tag in Frage. Zablungen
ſeitens des Arbeltsgebers erfolgen nur an den Führer

Daneben braucht die Landwirtſchaft aber die Schüler der
höheren Lehranſtalten auch zu Arbeiten, zu denen ſchon im
Frieden Kinder herangezogen wurden. Das ſind alle Arbeiten
leichterer Art, für die erwachſene Arbeitskräfte entweder zu teuer
oder an ſich ungeeignet ſind. Auch für dieſe ſind im Notfall
Funnt der Landwirtſchaft bereſtgeſtellt. Dieſe Schüler heißen
Jüngſtmannen.

Jch bitte die Landwirte dringend, von dieſem Angebot Ge
brauch n machen da militäriſche Hilfe nur in bedingtem Maße
zur Verfügung geſtellt werden kann.

Merſeburg, den 27. Juni 1917,
den Wuig liche Landrat.

von Grone.

den am Orte üblichen Sätzen, wobei jedoch

Bekan
Wir geben hiermit

am Sonntag den 1. Juli
arbeiten unterbrochen wird.

chung.
bekannt, daß die Etromliefernng

1917, von vormittags 9 Uhr
his nachmittags 3 Uhr zwecks Vornahme von Betriebs

Merſeburg, den 28, Juni 1917,
Gtädtiſches Eleltrizitätewerk.

J. A.: W. Schnell.

uns einzuſenden.
Städtiſche Geſchäftsſtelle für

Wir urchen Obſt
plantagen u. Obſtalleen
zu pachten und bitten Gemeinden und Private gefl. Offerten an

Gemüſe und 9bſtverſorgung
Leipzig, Neues Rathaus

1 Brotſchrank mit Glasanfſatz,
I Blumenkleiter, 1 Eßtiſch und 1
Waſſerbank verkauft

M. Muxrre, Sixtiberg 238.

junge Kaninchen
auk der Obige.Moderner Sportwagen

zu kaufen geſucht. Gefl. Off. unt.
M an die Exped. d. Bl. erbeten.

Bekanntmachung
Abmeldung aus der Lebensmittelverſorgung

Gemäß Verordnung des Herrn Präſidenten es Kriegs
ernährungsamts vom Mai d. Js. ſind vom 15 Juni d. Js. ab
in ſämtlichen Gemeinden des Deutſchen Reiches für den Wegzug
und den Reiſeverkehr beſondere Abmeldebeſcheintgungen aus der
geſamten Lebensmittelverſorgung eingeführt worden. Die Ab-
nieldebeſcheinigung iſt bei der Jn anſpruchnahme des neuen Aufent
haltsortes an deſſen Verſorgungsſtelle abzuliefern. Die neue
Verſorgung tritt mit dem Tage ein, an welchem der Zuziehende
laut Abmeldeſchein aus ſeiner bisherigen Verſorgung ausge
ſchieden iſt. Wird kein Abmeldeſchein abgeliefert, ſo kann und darf
die Verſorgung am neuen Auſenthaltsorte nicht eintreten.

Die Regelung der polizeilichen An und Abmeldung bleibt
hiervon unberührt.

Abmeldebeſcheinigungen werden von der Gemeinde des bis
herigen Aufenthaltsortes nur ausgeſtellt

1. beim Wegzug aus der disherigen Gemeinde,
2. beim Reiſeverkehr. Als Retſeverkehr gilt jeder Verkehr, bei

dent der urſprüngliche Aufenthalksort nicht endgültig aufge
geben wird. Sowelt hierbei der gewöhnliche Aufentbaltésort
nicht länger als 14 Zage verlaſſen wird, werden Abmeldede-
ſcheinigungen im Allgemeinen nicht ausgeſtellt. Bei kürzeren
Reiſen empfiehlt es ſich, die Reichsfletſchkarte, ſowie die Reichs
reiſebrothefte mitzunehwen, da dieſe ohne Weiteres an allen
Orten Verwendung finden. Außerdem iſt der nötige Reiſe
proviant mitzunebmen. Vor Antritt der Reiſe ſind die Brot
ren Kectseits gegen Reichsreiſebrothefte bei der Ausgabe

elle einzutanſchen
Bei längeren Reiſen, insbeſondere Kur- und Badeaufenthalt

muß dagegen Abmeldung aus der bisherigen Verſorgung un
bedingt erfojgen, will der Reiſende nicht auf Karkenbezug am
Retiſeorte verzichten. Er muß ſich alſo in dieſem Falle eine
Abmeldebeſcheintgung ausſtellen laſſen
Für Perſonen mit Kändig wechſeln dem Aufenthaltsort ohne
Wohnſitz Perſonen die weder einen Wohnſttz noch einen regel
mnäßigen Aufenthaltsort haben, müſſen ſich dei jedem W
des Aufenthaltsortes die Abmeldebeſcheinigung gusſtellen

ſtnd ſte im neuen Auſenthaltsorte zu verſorgen.
Merſeburg den 26 Junt 1977

der Knie Landrat.
V. v Grone.

Srützwurſt.
Am Sonnabend den 30. Inn 1917,

nachmittag von 4 bis 7 Uhr,
wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 16 der
Grützwurſtkarte

Pfund Grützwurſt zum Preiſe von 60 Pfennig
abgegeben.

des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nachZur Regelung
ſtehender Reihenſolge-

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grützwurſtkarten Nr 1 bis 900,

im Laden An der Geiſel Rr. 2
für die Inhaber der Grützwurſtkarten Nr. 901- 1990,
m übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.
ur ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, das

Geld (G0 Pfennig für n Pfund Grützwurſt) abgezählt bereit z
ßalten.

Merſeburg, den 29. Juni 1917. I 3151/17.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

echſel

laſſen und dieſe beim neuen Aufenthaltsort vorlegen; dann

Kl. Hundwagen r eneſuchtSaalſtraße 14.

kleiner Handwagen,
neu oder gebraucht, zu kaufen ge
ſucht. Stadermann, Olgrube 11.
Gebrauchte Sumentöpte

kauft Münchs Gürtnere.
Steinſtr. S iſt eine Wobnung

mit großer Stallung (860 Mark)
zu vermieten. Näheres

Clobicauer Str. 44.
Großes gut möbl. immer mit

zwet Schlafkammern zu verm eten
Sr. Ritterſtr. 7, 1 Tr.

Im Einfamilienhauſe iſt große
Stube und Kammer an eine allein
ſtehende Frau zum 1 Oktober zu
vermieten. Schriftliche Angebote
unter W an die Exp. d. B. erb.

Möhllertes Dmmer
an beſſeren Herrn zu vermieten,
Zu erfragen in der Exped

ro nnd mmgrenndl. Her
von anftändigem Herrn geſucht.

Offerten unter W an die
Exped. d. Bl.

Peſſere öchlaſſtelle

zu vermieten Karlſtr. 2.
Schlafſtelle e 1

Frenndliche Schlafſtelle
zu vermieten LHelgeube 35, part

Stube mit 2 Jetten
zu vermieten
chlalstellen

offen Unter Altenburg 45.
Attbe 90. Mndlere Mohr

zum 1. 10. oder früher zu mieten
géoucht. Offert. mit Preis unter
47 an die Exped. d. Bl. erb.
Köue Anwer- Vohnun

ſucht jungverheirateter Beamter
auf 1. Oktober.

Angebote mit Preisangabe
unter W R an die Exped. d. Bl

2 ältere Leute ſuchen per I.
Oktober Wohnung zum Preiſe
bis 200 Mk. Zu erſragen in der
Exped. d. Bl.

Krautſtr. 12.
ſt Inde nen

Rolſchlachten

Einen gröberen Porten gelne

Aobleäbenplanzen

hat abzugeben das

Riktergut Groß -Kayng
bei Frankleben,

Preis 1000 Stück Mk.
Vorberige Beſtellung nötig.

Achtung
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1.65 Mk. für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
krau Irwisch, Johunnisstr. 16.
ltte eng an e Hanznummner zuge

Haar Hetze,
ehe en in allenarben vorrätig bei

Otto Stlehritz, Gotthartetr. 32

Meine prechüunden
nachmittags von 2 3 Uhr

allen
Karow,

S WSovlahle-
Pera

kaufe jederzeit und ahle für
gutgenährte fette Pferde

bis 1500 Mark.
werden ſofort mit
Transdortwagen

abgeholt. Bei Zuweiſung von
Hble hege Proviſion.

an
Bobschlächtere mit Uotorhetren,

ODelgruhe 5. el. 396,

2 Stuben, Kammen u Küche
zum 1. Oktober oder früher zu
mieten geſucht. Preis 200 250
Mark. Off. unter G U an die
Exped. d. Bl.

Wir kaufen

getrocknete Blüten, Kräuter, Wurzeln,
wie LUndenhblüten, Brombeer-, im hbeer-,
Erdhbeerblatter, Hufh atter, Brennessel-
blätter, Schafgarbenkraut, Sefmütter-
chenkraut, Breit. und Spitzwegerich

umneci wieles anderes
Walls Ablieferung bei ung am Sammoeltage möglich
ist, Kanfen wir die Artikel auch ungetrocknet,

Nähere Auskunft geben auf Kufragen

Caesar Loretz, Halle a,
Grosshandlung, Mergeburgeratrasge 113.

zu guten Prefsen,
1Stube, Kammer und Küche

zum I. Oktober oder früher zu
mieten geſucht. Offerten unter

B an die Exped d. Bl.
Freundl. möbl. 3mmer

geſucht. Gefl. Offerten u. W 2600
an die Exped. d. Bl.

Fahrrad
Zubehör

Glocken Faternen, Pedale,
Katteldecken, Luftorcken ete.

in großer Auswahl zu
billigſten Preiſen.

Für 1. Juli ſuche
ſleißiges, ſauberes

Hausmüdchen

mit guten Zeugniſſen
Fr. Direktor Sohlehbel,

Körbisdorf

Zuhetl. Fran
der Kriegsinvalid
zum Austragen von Zeitungen
in einem benachbarten Dorfe
für die Nachmittagsſtunden
ſofort geſucht. Meldungen verHerm. Bugr ſen. Markt.
mittelt die Geſchäſtsſt. d. Bl.
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